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Vezugspreis für Halle u. Vororte 3.25 m. Durch die Poſt bezogen 3.50 Mk. für das Vierteljahr.
monatlich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen.
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw., Mit Erſte Ausgabe Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 n

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig.
Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen

lungen, Jlluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche h Kinderbeilage (Für die junge Welt)

t e Expeditivnene lvandieie in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62 Geſchäftsſtelle in Berli d Berit Echrifernru (während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts rlin und Berliner Schriſtleitungr ſchluß Schriftleitung 5610, Seſbäſtsſene 5608 und 5609 Donnerstag, 24. Auguſt 1916 Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

n em Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale
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rückjynv Er umg 2 I 7nie roberung T3 Maud Verteidigungslinie d Weltgeltung und Seeherrſchaft

1 azedonten ich ß h j 2g. er m Der Bericht des Großen Hauptquartiers on ſehr geſchätter Seite wird uns geſchrieben

Karlsruhe, 22. Aug. Schwei ä 3 inftt ßweder des Pariſer Peu a e Großes Hauptquartier, 23. Auguſt. Kein vernünftig Denkender iſt darüber im Zweifel, daß
ote Zurücknahme d er erſte n V er tet ding z Weſtlicher Kriegsſchauplatz es eine unſerer Hauptaufgaben der Zukunſt iſt, unſere
en Er linie J guugs- r S i ne und Pozières wurden die ben ver eegen zu feſtigen und weiter auszubauen. Wir
milig- engliſchen Augriffe vergeblich wiederholt. haben der Lehren genug durch dieſen Krieg erhalten, undl Bedeutender Eindruck der bulgariſchen e a v Düg r r der t r wiſſen jetzt genau, welche Fehler der Vergangenheit wir ver
eines Offenſive in Holland ebenſo wie bei Maurepas mißlangen feindliche Hand wer müſſen. Um ſo betrübender iſt es um nicht einen

ſüdöſt: Amſterdam, 22. Auguſt. Nach Anſicht der hollän Kranatenunternehmungen. Die Artillerien entwickeln fort irferen Ausdruck zu gebrauchen daß über die Zukunfts-
waren. diſchen Preſſe muß die formelle Mitteilung geſetzt große Tätigkeit. ziele durch eine gewiſſe Agitataion heilloſe Verwirrung ins
r Zer. n s an Fie griechiſche Regierung, wonach Südlich der Somme ſind bei Eſtrées kleine deutſche Volk hineingetragen wird. Dieſer Agitation enten ver d r Mittelmächte die Offenſive ergriffen Grabenſtücke, in denen ſich die Frguzoſen vom 21. Aug. gegenzutreten, iſt nicht nur das Recht, ſondern die Pfli
nd an- zjabe, in iechen land einen überwältigenden her noch hielten, geſäube rt. Drei Offiziere, 143 Mann ſondern die Pflichtr. r den Haben Das „Nieuws van den Dug veiſt ſtelen dabei als Gefangene in unſere San eines jeden aufrichtigen Vaterlandsfreundes, der nicht die

3 z e W rit dem Mazebonſen oſecieren, den de tieſen don ſergen wach Nechts der Maas wieſen wir im Fle nur y-Ab- Intereſſen gewiſſer Kreiſe zu Unrecht als
er ge kriegen erebert haben. Das Blatt iſt der Anſicht, daß die ſchmi tt feindliche Handgranatenangriffe ab. Jm Berg- die Jntereſſen un ſerer völkiſchen Ge ſamt-
iff das Venizeliſten wohlweislich unterlaſſen werden, vei den kom walde fanden für uns günſtige kleinere Jnfanteriegefechte heit, unſerer völkiſchen Wirtſchaft an htmeilen menden Wahlen auf die Tatſache hinzuweiſen, daß das Blut ſtatt. Wir ſehen, daß b aft ſiehitham- der Griechen in den beiden Balkankriegen umſonſt gefloſſen iſ, Oeſtlicher Kriegsſchauplatz )en, daß unſer größter, unerbittlichſter Feind
Vag obſchyn damit, wie das Blatt meint, noch durchaus nicht die g England, nur darauf bedacht iſt, unſere Volkswirtſchaft

bekam Richtigkeit der venizoliſtiſchen Politit bewieſen iſt, durch die Vom Meere bis zu den Karpathen keine beſonderen auch nach dent Kriege in Feſſel ſchlageGriechenland an der Seite der Entente in den Krieg getrieben Ereigniſſe. d e n zu lagen oder gar zu3 werden ſollte; denn, ſo fährt „Nieuws van den Dag“ fort, erſtens Jm Gebirge erweiterten wir den Beſitz der Stara er voſſe n. Wir wiſſen, daß England einzig und
s dem iſt die ſchlimme Lage, in der Griechenland ſich jet befindet Wipezyna durch Erſtürmung nener feind allein aus blaſſem Neid über unſere wirt-
uf den gerade die Folge der Maßnahmen Venizelos', der die licher Stellungen, machten 200 Gef (d ſchaftliche Ueberl hei i t ſeitt war, Berbündeten ins Land rief, und zweitens iſt es nicht unmöglich, unter einen Bataillons tab) t angene (dar- ber legenheit zielbewußt ſeit
ßootes daß Griechenland ſich heute in derſelben Lage wie Ser r ataillonsſtab), erbeuteten zwei Maſchinen- den Tagen von Faſchoda die anderen Vier
r Zer- b iüen befände, wenn der König der Politik Venizelos' ge ehre un wieſen Gegenangriffe ab. verbandsmächte bearbeitet hat n ſiind es gefolgt wäre. Jn jedem Falle kaunte niemand beſſer als der Beiderſeits des Czarn y-Czeremosz hatten die ſchli z t ts
rößere König 7 l e Griechenlands, ebenſo wie die der Bul- ruſſiſchen Wiedereroberungsverſuche keinerlei Erfolg. t e in den Krieg mit uns hineinzu

garen und Serben Die „Tyd“ ſchreibt: Obſchon die Truppen- reiben. Da müßte uns ſchon allein die SelbſtachDeto- macht der Entente nun ſchon ſo lange auf dieſem Stück griechiſchen e VBalkan Kriegsſchauplatz zwingen, nie und nimm hr mit dieſ a h ſo vtug
n das Gebietes lag, ſind die Verhündeten mit ihrer Offenſive Dre Saäuberung des Höhengeländes weſtlich des S am nmermehr mit dieſem Lande des Neides
wohl r J zu ſpät gekommen und haben i r r Se 5 s hat gute Fortſchritte gemacht. Wieder und des Meuchelmordes anders zu einem Ausgleich zu
reuzer ier die Jnitiative für die Operationen den Gegne olte ſerbiſche Vorſtöße i -Gebi ſi J ls i s Sinichtet müſſen. Es klingt unter dieſen umſtänden r wieſen we orſthze im Moglena-Pehiet ſind abge. nun d vo w Tr ats Sieger dem be-

Geſandten der Verbündeten die griechiſche Regierung fragten, ſiegten Albion die Bedingungen ſpäteren
v er ſie d atio der flüchtenden griechiſchen Be Oberſte Heeresleitung. Aus gleiches vorſchreiben.
ölkerung zu treffen gedenken. „Meine Herren Exzel- n t wirhen zen“, ſo fährt das Blatt fort, hat Zaimis hierauf er W—=«üöVr«vrCrn771xE Wenn Proſeſſoron und Leute, die während einer langen

0. An r erſt en mußten demobiliſieren und unſere Armee öffentlichen Tätigkeit nur Mißerfolg auf Mißerfolg als
na auſe ſchicken, weil Eure Regierungen ung kein einzigſtes Faktum ihrer Tätigkeit aufweiſ etviſchen Vertrauen ſchenken, da Jhr allein hier die Militä n x rer Tätigkeit aufweiſen konnten, jetztacht 5m r r r rm n h Eine vollſtändige Niederlage des Heindes n Preſſe und Redner das deutſche Volk belehren wollen,
land“ ſchreibt: Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die B u ß papierne Verträge auch reale Garantiearm garen die Offenſive zu dem Zweck ergriffen e den Bericht des bulgariſchen Sanptquartiers ſind, daß anderes a s E a lan ds 16 e

Wir ar e t e n zuvor ükommen, die ſich erſt die Sofiga, 23. Auguſt. An der Strumag brachten wir dem Nieder e u d tti er e rkung Rumäniens ſichern wollten, bevor ſie zu Gegner am 20. Auguſt eine Niederlage bei. Dieſer rettete 4 7 i r un a u die norwendigen
ver einem Angriff übergingen. Sehr bezeichnend ſind die gewun Sicherheiten für unſere fernere Weltgeldenen Ausführungen, des deutſchfeindlichen „Telegragf“. Das vo durra de ln aus da t Ufer n aote r t b ö i n wucheunter Vlatt ſchreibt die Offenſive der Bulgaren der nicht ganz klaren in der Umgebung der Dörfer Enikeuy, Novolen und Topalovo r g t geben vermögen, dann verdient ein ſolches

Pfer- h zu und meint, daß die bulgariſche iſt mit feindlichen Leichen bedeckt. Wir haben bisher mehr als Verfahren nichts anderes als ſchärfſte Zurückweiſung.
Sote der Verbundeten le el r e 400 Leichen, darunter mehrere Offiziere, gezählt. Wir erbeu Unſere Hanſeatenkreiſe, die am tiefſten durch den Krieg in

Auf einmal ſo weit kommen ſollte, die Hände gegen Rumänien ganz teten acht Maſchinengewehre, eine Menge Gewehre, Granaten, ihrer Wirtſchaft betroffen ſind, rücken auch energiſch genug
ſie a zu r Seiigr hoffe man, durch einen energiſchen erfolg Artilleriematerial, Wagen uſw. 190 unverwundete Gefangene, von dieſen Leuten ab. Sie haben es erfahren und aus jahr

en Angriff, die Regierung in Bukareſt einzuſchüchtern. Be darunter vier Offiziere, und 60 ver d iuppen e u erwundete Gefangene blieben zehntelangem nMarſch züglich der Haltu nung Griechenlands ſchreibt das Blatt, in unſerer Hand. Eine große Menge Ausrüſtungsgegenſtände an Wirtſchafteverkehr mit der ganzen Welt e-
anica- daß, wenn nicht alle Zeichen trügen, Athen nicht in den Kampf W gegenſtände, Jornt, daß Weltgeltung ohne eine ſichere Machtgrundlage einrk be eingreifen werde. die das Schlachtfeld bedeckt, bezeugt die vollſtändige Ding der Unmöglichkeit iſt Für das d tſche Vol udze Bern, 23. Auguſt. Der „Petit Pariſien“ meldet aus Rom: Rieverlage es Feides. Ein Sus feindlicher Davallrrir ein Lebensintereſſe daß di er er fete n 5 n

zwei Am 4. Auguſt verließ die erſte italieniſche, nach Saloniki beſtimmte wurde durch ein geſchicktes Manöver unſerer Kavallerie in das T. W h wo t re upierten biete im Oſten
teſtern Brigade Rom unter General Pettiti, der den Oberbefehl über l Feuer unſerer Jnfanterie gelockt und buchſtäblich vernichtet und im Weſten nicht Staatengebilden anvertraut werden,
eſer die italieniſchen Truppen in Saloniki übernimmt. zti die dieſe Gebiete wieder bereitwilligſt d »rräteriſeine Dasſelbe Blatt erfährt San Ausſagen von Gefangenen beſtätigen, daß außer der Brigade See e weder bereit igft dem verräteriſchen
hen Armeekorps mit r Diwiſion in e r Brotter ein engliſches Regiment in dieſer Gegend operierte. Albion als Glacis gegen uns zur Verfügung ſtellen würden.
Vor walla hat das ſeither beſetzte Gebiet vollſtändige geräumt. Die Angriffe, die die Franzoſen ſeit 10 Tagen gegen unſere Papierne Verträge das ſollten wir nachgerade gelernt

Bulgaren ſtehen zur Zeit in Hermanli, Stellungen ſüdlich und weſtlich des Doiranſees durchführten, ſind haben ſind nichts wert. Was würde uns ein afrikaniſches
vollſtändig geſcheitert. Dieſer Umſtand ließ vermut- Rieſenreich nützen, von dem uns im Kriegsfall England

dift Rumänien und der Vierverband a den Generalſtab des Generals Sarrail die Einnahme von jederzeit abſchneiden kann? Nichts.
Punkten melden, die immer in der Gewalt der Franzoſen warerſenkt 9 d 9 5 Franzoſen Ein Friede, durch Handel d 9Amſterdam, 23. Auguſt. Obwohl die Pariſer und Lon wie es der Fall iſt mit dem Bahnhof von Doiran und dem Dorfe e S eln und Feilſchen mit England

doner Preſſe, offenbar auf höhere Weiſung, den Kriegsein-Doloudjeli, das erzielt, „befeſtigt“ durch Verträge bedeutet für unstritt Rumäniens fortgeſetzt als ſicher bevorſtehende Tatſache W e S vom Feinde verlaſſen iſt. Unſere Truppen begru nichts anderes als ewige Sor n
bezeichnet, herrſcht darüber in den Regierungskreiſen der Entente ben 50 tote Franzoſen auf dem rechten Ufer des Wardar. Jm tehts anderes ars ewige Sorge. ewige Unruhe, ewige Ab

eder r vor Tr Zweifel. Jn Paris und Lon Laufe eines Angriffes in der Gegend von Mayadagn nahmen wir hängigkeit von England. Deshalb aber haben nicht die
on erblickt man nämlich in dem König Ferdinand das eine feindliche Abteilun efangen und e in Maſchi, Beſten unſeres Volkes ihr Leben gelaſſe s Vt S Haupthindernis für Rumäniens Veitritt zum Viernerband. Man jengewehr. Die eder hre vo e i ver Gegner Deshalb l t ſi ch d s de 4 e h

wo ſagt ſich dort, daß ein Hohenzoller, mag er auch ganz n ſeine Ah vte anf dem Gelände Her egt ſich das deutſche Volk nicht mancherlei Ent
e e ſein, und ſich lediglich um rumäniſche Stagats- rechte Flügel ſetzt ſeine Operationen fort ſagungen auf.

itter intereſſen kümmern, doch kaum an einem Unternehmen ſich be- i f n 90 te ten an ch dem ren Werken ler malgeben- J deutſcher Dampfer verſchwunden z d Weg unſere Weltgeltung zu feſtigen und auszu
eder en enteländer die vollſtändige Vernichtung der europäiſchen Hernöſand, 21. Aug. (Meldung des Svenska Tele- auen iſt einfach und klar. England hat uns gezeigt, daß esMachtſtellung des Hauſes Hohenzollern zum Ziele hat. Man be grambyran.) „Veſter Nor handa“ zufolge iſt der kei ſchli äckſi z de kenfürchtet daher in dieſen Kreiſen wie in denen der Staatsmänner, deu wer P m e r r r der kein menſchliche Rückſicht kennt, daß es die teufliſchſten

haß Rum n en ledigich Zeit gewinnen will, damit der ſeſt Donnerdtag vorige W W üdwärts unterwegs, Inſtinkte wilder Völkr auszunutzen ſich nicht entblödet.
rſen Winter und mit ihm die Notwendigkeit herankomme, den ent Donnerstag voriger Woche verſchwunden. Das letzte Das wollen wir nicht, das brauchen wir nicht il wiſcheidenden Entſchl eder bis r Mal, als man von dem Dampfer hörte, befand er ſick e J xn wir nicht. Weil wirſaal, den Entſchluß wieder zum Frühjahr oder Sommer zu v orre, befand er o dann ſtark ſind tark, daß jeder 2unſt, verſchieben. Jedenfalls ſteht feſt, daß Frankreich und Eng- zwiſchen Bramö und Agö. Er hatte nach Gefle telegraphiert, r ind ſo ſtar daß jeder Anprall an unſerer feſten
tteil: land die ganze rumäniſche Politik mit Nißtrauen er werde von einem U-Boot verfolgt. Der Dampfer Wehr zerſchellt. Wir brauchen aber die volle „rück-

betrachten r i en Lotſen an Vord. der ebenfalls nichts ſichtsloſeſte Ausnutzung unſerer Wehrmacht“
l mehr von ſich hat kö taſſen. Jede Waffe, auf dem Gebiet, wo ſie am ſicherſten trifft.

e



Keineſchaft ohne
geltung ohne Seeherrſchaft.

Enkwickekung deutſcher
Weltgeltung. Keine Welt-

Keine See
herrſchaft ohne rückſichtsloſeſte Anwen-
dung aller Machtmittel. Drei fundamentale Sätze,
deren Außerachtlaſſung die ſpätere friedliche Entfaltung
deutſcher Wirtſchaft und damit Ausmerzung der ſchweren
Schäden dieſes Krieges unmöglich macht. B. v. P.

um Tode
des Fürſten zu Dohna-Schlobitten

Wie wir bereits heute früh meldeten, iſt der Fürſt von
DohnaSchlobitten an den Folgen einer Lungenentzündung
in Wilna geſtorben.Fürſt Kichard zu DohnaSchlobitten, Fideikommißherr auf

Schlobitten und Prökelwitz, wurde am 17. Auguſt 1843 zu Turin
als Sohn des 1894 verſtorbenen Burggrafen und Grafen Richard
Friedrich und Mathilde, geb. Gräfin zu Waldburg-Truchſeß-
Capuſtigall, die bereits 1858 verſtarb, geboren. Am 20. Juli 1868
vermählte ſich Fürſt Richard mit Amélie, einer geborenen Burg-
gräfin und Gräfin zu Dohna-Schlodien, aus dem Hauſe Mallmitz,
die ihm vor zehn Jahren durch den Tod entriſſen wurde. Ein
Sohn entſtammt n Ehe, der im Jahre 1872 ovrene Burg
graf und Graf Richard zu Dohna-Schlobitten, der mit Marie
Mathilde, einer geborenen Prinzeſſin zu Solms-Hohenſolms-Lich
vermählt iſt. Der Fürſt war preußiſcher Oberſt à la suite der
Armee, am 6. Januar 1900 wurde er in den erblichen Fürſten
ſtand erhoben. Fürſt Dohna war das Haupt einer der be
deutendſten deutſchen Adelsfamilien, die ſeit einem halben Jahr
tauſend mit der oſtpreußiſchen Scholle auf das engſte verwachſen
iſt. Von Jugend auf ſtand der Fürſt unter dem Einfluß einer
alten treu gepflegten Familientradition, die die Angehörigen des
Geſchlechts zum Leben und Wirken für das große Vaterland und
die engere Heimatprovinz unverbrüchlich hinweiſt. Der Fürſt
war Oſtpreuße vom Scheitel bis zur Sohle, getreu dem Wahl
ſpruche ſeines Hauſes: parta tueri, halte feſt, was du haſt, die
alte gute Tradition bewahrend. Seine Stellung als Erbe der
bedeutenden Fideikommißgüter Schlobitten und Wartenberg
(Prökelwitz) ſicherte ihm eine ſchöne Unabhängigkeit und überhob
ihn der Notwendigkeit, die Grundlage gemeinnütziger öffent-
licher Wirkſamkeit in dauernder amtlicher Stellung zu ſuchen.
Daß er aber einige Jahre den Rock des Königs trug und Zeit
ſeines Lebens auf beſtändige Beziehungen zur preußiſchen
Armee den größten Wert gelegt hat, verſteht ſich von ſelbſt. Die
kommunale und provingzielle Selbſtverwaltung bot ihm ein
weites Feld zur Verwertung ſeiner Fähigkeiten. Als Mitglieddes Provinziallandtages von Oſtpreußen erwarb Fürſt Ridard

Dohna ſich das beſondere Vertrauen ſeiner Mitſtände, die ihn ſeit
1909 alljährlich zum Vorſitzenden erkoren. Mitten in die Gegen
wart hinein trat die Perſon des Fürſten bei den großen Jahr
hundertfeierlichkeiten in Königsberg in Anweſenheit S. Majeſtät
des Kaiſers, der r den hohen Orden vom Adler
verlieh. Am politiſchen Leben nahm der Fürſt in der

als Mitglied des Herrenhauſes teil, wo nach dem
Tode ſeines Vaters einer der vier Sitze für ihn frei wurde, die
der Familie Dohna erbſicher zuſtehen. Vorher ſchon war der
Fürſt für eine Legislaturperiode Vertreter des Tat Elbing
Marienburg im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Auch im Deut
ſchen Reichstage ſaß der Fürſt in den Jahren 1890 bis 1893 für
den Wahlkreis Elbing- Marienburg und ſpäter von 1908 bis 1911
für den Wahlkreis Königsberg-LandFiſchhauſen. Er gehörte
der konſervativen Partei an, die durch ſeinen Tod einen
ſchweren und ſchmerzlichen Verluſt erleidet. Ein reges Jntereſſe
hat der Fürſt für das Wohl und Wehe der evangeliſchen Kirche
an den Tag gelegt. Jn dem Amt eines Vorſitzenden der Pro
vinzialſhnode in reußen bewährte er ſich als ebenſo gerechter
wie konzilianter Leiter; die Generalſhnode in Berlin ſah ihn
mehrmals in den Reihen der Teilnehmer. Als Kommendator
der preußiſchen Genoſſenſchaft des Johanniterordens ſtellte er ſeit
einer Reihe von Jahren ſeine Kräfte in den Dienſt der chriſt-
lichen nliebe, indem er jederzeit für die Errichtung und
den Ausbau von Johanniter-Krankenhäuſern tatkräftig eintrat.
Seine Verdienſte um die Landwirtſchaft nehmen ein beſonderes
Kapitel ein. Pferdezucht des edlen oſtpreußiſchen Schlages
fand in dem Fürſten immer einen eifrigen Förderer und guten
Kenner. Für die ſtarke Remontelieferung Oſtpreußens an die
Armee hat der Fürſt nicht das wenigſte getan.

Die Einführung von induſtriellen Rohſtoffen
Durch die Ernennung eines Reichskommiſſars

für Uebergangs wirtſchaft hat die Vorbereitung
der großen volkswirtſchaftlichen Arbeiten, deren Erledigung
bei Kriegsende notwendig werden wird, eine neue Anregung
erfahren. Neben der Heranſchaffung von Nahrungs- und
Futtermitteln wird die Einfuhr von induſtriellen Rohſtoffen
zu den wichtigſten Aufgaben des neuen Reichskommiſſars
gehören. Gerade auf dieſem Gebiete ſind bereits grund-
legende Vorarbeiten geleiſtet worden und zwar an erſter
Stelle durch den Kriegsausſchuß der deutſchen
Jnduſtrie, der auf Grund eines in einer allgemeinen
induſtriellen Verſammlung anfangs dieſes Jahres gefaßten
Beſchluſſes in zahlreichen Kommiſſionen die mit der Rohſtoff
beſchaffung unmittelbar nach Friedensſchluß zuſammen
hängenden Fragen eingehend beraten hat. Je nach Lage
der Verhältniſſe in den verſchiedenen Jnduſtrien ſind die
Beratungen dieſer Kommiſſionen verſchieden weit gediehen.
Vielfach iſt wertvolles ſtatiſtiſches Material geſammelt wor-
den. Auf verſchiedenen Gebieten ſteht die Eründung einer
Geſellſchaft, welcher die Rohſtoffbeſchaffung übertragen wer-
den ſoll, unmittelbar bevor. Die Ergebniſſe dieſer Arbeiten
werden gegenwärtig in einer Denkſchrift zuſammengeſtellt,
welche dem Herrn Reichskommiſſar für Uebergangswirtſchaft
demnächſt überreicht werden ſoll. Die weitere Löſung dieſer
Aufgaben iſt vom Kriegsausſchuß der deutſchen Induſtrie als
der induſtriellen Zentralorganiſation im engen Einver-
nehmen mit dem Reichskommiſſar für Uebergangswirtſchaft
geplant.

Amerika und der Verkauf
der däniſch- weſtindiſchen Jnſeln

Kopenhagen, 22. Aug. „Nationaltidende“ hatte aus An
laß des Gerüchtes, daß die amerikaniſche Regie-
rung in der Frage des Verkaufs der däniſch- weſt
indiſchen Jnſeln auf Dänemark einen Druck ausgeübt
habe, ihren Londoner Korreſpondenten beauftragt, eine dies-
bezügliche Anfrage telegraphiſch an Wilſon zu richten.
Daraufhin iſt aus dem Staatsdepartement in Waſhington
die Antwort eingegangen, daß es abſurd ſei, zu glauben,
daß die Vereinigten Staaten irgendwelchen Druck auf Däne-
mark ausgeübt hätten, um es zum Verkauf der Inſeln zu
bewegen. Die Frage des Preiſes von 25 Millionen Dollars
verzögere, die Anerkennung des Vertrages.

Wirt Die KReichsfleiſchkarte
Die Verordnung

Berlin, 22. Aug. Die am 2. Oktober in Kraft
trebende Verordnung über die Regelung des Fleiſchver
brauchs beſtimmt:

Als Fleiſch, Fleiſchwaren im Sinne dieſer Verordnung gel
ten: 1. Muskelfleiſch mit eingewachſenen Knochen von Rindvieh,
Schafen, Schweinen ſowie Hühner. 2, Muskelfleiſch mit b
wachſenen Knochen von Rot-, Dam, Schwarz- und Rehwild
(Wildbret), 3. roher, geſalzener oder geräucherter Speck und Roh
fett. 4. Eingeweide des Schl iehs. 5. Zubereitetes Schlacht
viehfleiſch und Wildbret ſowie Wurſt, Fleiſchkonſerven und ſonſtige
Dauerwaren aller Art.

Dagegen gelten von Fleiſch losgelöſte Knochen, Enter, Füße,
mit Ausnahme von Schweinepfoten, ferner Flecke, Lungen,
Därme, Gehirn und Flotzmaul, weiter Wildaufbruch einſ lich
en und Leber ſowie Wildköpfe nicht als Fleiſch und Fleiſch
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Die Landeszentralbehörden können den Verbrauch von Fleiſch

und Fleiſchwaren einſchließlich Wilbbret und Geflügel, die dieſer
Verordnung nicht unterliegen, ihrerſeits regeln. Hierbei darf
jedoch die vom Kriegsernährungsamte feſtgeſetzte Höchſtmenge an
Fleiſch und Fleiſchwaren, die dieſer Verordnung unterliegen, nicht
erhöht werben. Die Verbrauchsregelung erfolgt durch die Kommu
nalverbände. Fleiſch und Fleiſchwaren dürfen unentgeltlich an
Verbraucher nur gegen Fleiſchkarte und von den Verbrauchern
nur gegen Fleiſchkarte bezogen werden. Dies gilt auch für die
Abgabe in Gaſt uſw. Wirtſchaften. Die Fleiſchkarte gilt im ganzen
Reiche. Die Abſchnitte ſind gültig nur im Zuſammenhange mit der
Stammkarte. Das Kriegsernährungsamt ſetzt feſt, welche Höchſtmeng
an Fleiſch und Fleiſchwaren auf die Fleiſchkarte bezogen werden
darf und mit welchem Gewichte an einzelnen Arten Fleiſch und
Fleiſchwaren auf die Höchſtmenge anzurechnen ſind. Hierbei iſt
auf eine entſprechend geringere Bewertung des Wildes, der Hühner
und der Eingeweide Bedacht zu nehmen. Jede Perſon erhält für
je vier Wochen eine Fleiſchkarte.

Kinder erhalten bis zum Beginne des Kalenderjahres in
welchem ſie das ſechſte Kalenderjahr vollenden, nur die Hälfte derfeſtgeſetzten Wochenmenge. ſt

Die Verbrauchsregelung erſtreckt ſich auch auf die Selbſt
verſorger. Als Selbſtverſorger gilt, wer durch Hausſchlachtung
oder durch Ausübung der Jagty Fleiſch und Fleiſchwaren zum
Verbrauch im eigenen Haushalt gewinnt. Mehrere Perſonen, die
für eigenen Gebrauch gemeinſam Schweine mäſten, werden eben-
falls als Selbſtverſorger angeſehen. Die Selbſtverſorger bedürfen
zur Hausſchlachtung von Schweinen und Rindvieh, mit Ausnahme
von Kälbern bis zu ſechs Wochen, der Genehmigung des Kommu
nalverbandes. Die Selbſtverſorger können das aus Hausſchlach
tungen oder durch Ausübung der Jagd gewonnene Fleiſch unter
Zugrundelegung der feſtgeſetzten Höchſtmenge zum Gebrauch im
eigenen Haushalt verwenden. Erfolgt die Verwendung des
Fleiſches innerhalb eines Zeitraums, für den der Selbſtverſorger
bereits Fleiſchwaren erhalten hat, ſo hat er eine entſprechende An
zahl Fleiſchkarten nach näherer Regelung des Kommmunalver
bandes an dieſen zurückzugeben

Die Landeszentralbehörden können anordnen, daß Fleiſch undFleiſchwaren mit Ausnahme von Wild und Viheee e dem
Kommunalverband oder einem größeren Bezirke nur mit behörd
licher Genehmigung ausgeführt werden dürfen.
piereg r Bekanntmachung des Kriegsernährungsamtes beſtimmt

Die Fleiſchkarte beſteht aus einer Stammkarte und vierzi
quadratiſchen Abſchnitten von je zehn für eine Woche. Die Kinder

karte enthält 20 Abſchnitte von je fünf für eine Woche. Die
Höchſtmenge an Fleiſch und Fleiſchwaren, die wöchentlich auf die
Fleiſchkarte entnommen werden darf, wird bis auf weiteres auf
250 Gramm Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen Knochen feſt
geſetzt. An Stelle von je 25 Gramm Schlachtviehfleiſch mit einge
wachſenen Knochen können entnommen werden 20 Gramm
Schlachtviehfleiſch ohne Knochen. Schinken, Dauerwurſt, Zunge,
Speck, Rohfett oder 50 Gramm Wildbret, Friſchwurſt, Eingeweide
und Fleiſchkonſerven einſchließlich Doſengewichts.

Hühner ſind mit einem Durchſchnittsgewichte von 400 Gramm,
junge Hähne bis zu einem halben Jahre mit einem Durchſchnitts
gewichte von 200 Gramm auf die Fleiſchkarte einzurechnen.

Lloyd George über die militäriſche Lage
„„„London, 22. Auguſt. (Reuter.) Lloyd George erklärte
im Unterhauſfe, die Männer, die jetzt in die Armee einträten,
gehörten zu den körperlich beſten Leuten, die ſeit Beginn des
Krieges eingetreten ſeien. Jm weſentlichen ſeien ſie geiſtig und
körperlich ebenſo tüchtig wie die Angeworbenen. Der Redner
verglich dann die Lage von vor zwei Monaten mit der jetzigen,
bei der auf der ganzen Schlachtfront die Jnitiative in Oſt-
und Weſt dem Feind entwunden worden ſei; faſt zum erſten
mal an der ganzen Front, nur mit einer Ausnahme in Meſo
pot amien, wo infolge des Klimas die engliſche Armee ſich
ruhig verhalte. Lloyd George hob dann die Bedeutung des
engliſchen Vormarſches an der Somme hervor. Er
bezeichnete die engliſchen Verluſte, wenn auch als beklagenswert,
doch als verhältnismäßig gering, während der Feind ſchwere
Vrluſte erleide. Er fuhr dann fort: Bei Verdun gewinnen
die Fanzoſen wieder Boden. Wir haben die Höhe gewonnen
und können den Verlauf des Feldzuges ſehen. Es wäre ein
Jrrtam, unſre Aufgabe zu unterſchätzen und einen zu leichten
Sieg zu erwarten; aber, ſo ſchloß der Miniſter, was unſer Land
und die Alliierten zu tun haben, iſt ſtandhaft zuſammen zu
marſchieren und aufrichtig zuſammen zu arheiten, wie ſie es in
der Vergangenheit getan haben, damit der Sieg auf ihren
Fahnen ruht.

Die Kriegslage an der Somme
Amſterdam, 23. Auguſt. Das offenkundige Stecken-

bleiben der engliſch-franzöſiſchen Offenſive
im Weſten beginnt in Paris, wie man von dort übereinſtim
mend meldet, ſehr nachdenklich zu ſtimmen und die allgemeine
Demoraliſation würde offen zutage treten, wenn es der Re
gierung nicht gelänge, den Mut der Bevölkerung durch die
täglich und natürlich gehörig bearbeiteten ruſſiſCen Sie-
gesnachrichten ſowie durch die fortwährende Ankündigung
der Kriegsteilnahme Rumäniens an der Seite des
Vierverbandes immer von neuem anzufachen. Die Tröſtungen
einzelner Regierungsblätter, wonach die bisherige Somme-
Offenſive bloß eine Entlaſtungsoffenſive zugun-
ſten der Ruſſen war und ihren Zweck erreichte, finden in der
franzöſiſchen Bevölkerung nur geringen Glauben. Man erblickt
allgemein darin nur die übliche Beſchönigung eines mili-
täriſchen Mißerfolges. Das franzöſiſche Volk hofft des
halb nur noch auf die „eigentliche Offenſive“, die nach
dem Verſprechen des Miniſteriums Briand längſtens im
September einſetzen und bis Ende Oktober Frankreich und
Belgien von den Deutſchen ſäubern ſoll. Zu dieſem Behufe,
ſo ſagen die ermunternden Regierungsmitteilungen, warte der
Generalſtab der Entente das Eintreffen der engliſchen Verſtär-
kungen, wovon angeblich täglich 4 Diviſion an der franzöſiſchen
Küſte gelandet werden, ſowie die angekündigten portugie-
ſiſchen Hilfstruppen ab.

Waldbrand in Griechenland
Bern, 22. Auguſt. Der „Temps“ meldet aus Athen:

Auf dem Berge Pentelikon iſtmuegebro en. ein großer Waldbrand

Die Kriegslage im Weſten
I.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wird die Lage ſeit
dem 1. Juli d. J. einerſeits durch die an dieſem Tage von
den Engländern und Franzoſen im Sommegebiet er-
öffnete große Offenſive, andererſeits durch die Fort-
dauer der deutſchen Offenſive bei Verdun beherrſcht.
Zwiſchen beiden Kampfgebieten beſteht eine Wechſel-

i i ide Kriegsparteien mit beträcht-
lichen Teilen ihrer Streitmacht ſowohl an der Somme als
auch bei Verdun gefeſſelt ſind, aber in gewiſſen Grenzen mit
Hilfe der Eiſenbahn Kräfteverſchiebungen von einem Kampf
platz zum andern ausführen können. Derartige Ver-
ſchiebungen haben indes bisher, ſoweit erkennbar, nicht in
ſolchem Umfange ſtattgefunden, daß ſich daraus eine weſent
liche Veränderung des Stärkeverhältniſſes an der einen oder
der anderen Stelle ergeben hätte. Jnsbeſondere hat die
Offenſive unſerer Gegner an der Somme nicht, wie ſie er
wartet haben mögen, uns von der energiſchen Fortſetzung
unſeres Angriffs auf Verdun abzuziehen vermocht. Vielmehr
haben wir dort in den Monaten Juli und Auguſt nicht nur die
bisher errungenen Vorteile behauptet, ſondern auch auf dem
rechten Maasufer uns bis auf nahe ßweite an die
Hauptfortslinie die Forts de Froide Terre, de Souville
und de Savannes herangearbeitet. Die leidenſchaftlichen,
trotz ſchwerſter Verluſte ſich immerfort erneuernden Gegen-
angriffe der Franzoſen laſſen erkennen, daß ſie und ihre
Führer ſich der bei Verdun ihnen nahe drohenden Gefahr
voll bewußt ſind.

An der Somme dauert die gemeinſame Offenſive der
Engländer und Franzoſen nun auch ſchon ſieben Wochen.
Jhr Ziel iſt ebenſo zweifellos der Durchbruch. wie unſer Ziel
bei Verdun die Eroberung der Feſtung unter Ueberwindung
der ſie verteidigenden Armee. Die bis jeßkt von unſeren
Gegnern an der Somme nur erzielte Ausbuchtung ihrer
urſprünglichen, dort in nordſüdlicher Richtung verlaufenden
Front hat, von nordweſtlich Ovillers bis Sovecourt, eine
Länge von rund 20 Kilometern. Von dieſer Grundlinie im
allgemeinen in öſtlicher Richtung vordringend und gleich-
zeitig beſtrebt, den Raum nordwärts und ſüdwärts zu er-
weitern, ſind die Franzoſen mit ihrem rechten Flügel
14 Kilometer weit, bis nach Barleux und dem Gehöft La
Maiſonnette (ſüdlich Biaches), mit dem linken Flügel
10 Kilometer, bis Hem und Maurepas, die Engländer, links
von jenen, 91 Kilometer bis nahe an Guillemont und
Longueval vorgedrungen. Jhre gemeinſame Oſtfront, mit
vorſpringendem rechten Flügel, iſt etwa 16 Kilometer lang.
Noch geringeren Erfolg haben die Verbündeten mit dem Be
ſtreben, ſeitwärts Raum zu gewinnen, gehabt. Trotz heißen
Bemühens ſind die Engländer im Norden nicht über die
Linie nördlich Ovillers--Pozières-FourreauWald-Lon
gueval, die Franzoſen ſüdlich nicht über die Linie Soye-
court-Eſtrèes Belloy-Barleux-La Maiſonnette hinaus
gelangt. Wenn man nun bedenkt, daß ein Armeekorps
(zwei Diviſionen) von der Stärke der deutſchen, um einen
Angriffskampf mit voller, nachhaltiger Kraft durchzuführen,
unter heutigen Verhältniſſen einen Entwicklungsraum von
mindeſtens vier bis fünf Kilometer Breite und mehreren
Kilometern Tiefe braucht, ſo leuchtet ein, welche Schwierig-
keiten eine Heeresmacht von der Stärke der uns in dem
Sommeſack gegenüberſtehenden zu überwinden hat, um ſich
Luft gegen einen Feind zu verſchaffen, der ſie, wie es
unſererſeits geſchteht, außer an der Zugangsöffnung rings-
um mit ſtarken Kräften und dem entſchloſſenen Willen,
ihren Durchbruch zu verhindern, eng einſchließt. In ſolcher
Lage hat der im Jnnern befindliche Angreifer zwar die Vor-
teile der inneren Linie für ſich, aber er vermag ſie wegen
Raummangel nur in beſchränktem Maße auszunutzen. Er
kann ſeinen Ueberſchuß an Kräften zu wiederholten Er-
neuerungen der Kampffront verwenden, aber ein räumlich
unbeſchränkter, einheitlicher Angriff von 100 000 Mann hat
mehr Ausſicht auf Erfolg, als zehn nachei inander erfolgende
Angriffe von je 10 000 Mann. Die Einſchließungsarmee
muß zwar ihre Kräfte auf eine Linie verteilen, die länger
als die Front des Eegners iſt, aber ſie hat außer den allge
meinen Vorteilen, die der Verteidigung eigen ſind, auch den
der Umfaſſung des Gegners auf ihrer Seite. Wenn endlich
der Angreifer, der eine aus mehreren befeſtigten Linien be
ſtehende feindliche Stellung zu durchbrechen unternimmt,
nicht ohne weſentlichen Zeitverluſt bis über die letzte Linie
durchdringt, ſo muß er gewärtigen, daß der Gegner die für
ſich gewonnene Zeit benutzt, um Verſtärkungen heranzuziehen
und zum Gegenangriff zu ſchreiten oder ſich immer wieder
in neu eingerichteten Verteidigungslinien feſtzuſetzen.

Dieſen Erwägungen etſpricht, wie das geſchilderte Er
gebnis, ſo auch der bisherige Verlauf der Kämpfe an der
Somme, auf den wir nunmehr noch einen Blick werfen
wollen. v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Schluß folat.)

Das Verlangen nach den Friedenszielen in
Frankreich

enf, 22. Auguſt. Jn einem Artikel des Lyoner „Pro-ars wird der ſchon früher unternommene Verſuch, die franzb
ſiſche Regierung zu der amtlichen Bekanntgabe ihrer Fri edens-
bedingungen zu veranlaſſen in energiſcherer Form auf
genommen und zugleich verlangt, daß die Erörterung der
Friedensziele geſtattet werde. Es werden die Be
denken zerſtreut, die einer Bekanntgabe der franzöſiſchen Frie-
densbedingungen im Wege ſtünden. Das Haupthindernis ſei
offenbar, daß man bei der franzöſiſchen Bevölkerung, die zwar
eine wunderbare Standhaftigkeit beweiſe, aber mit aller Kraft
die Rückkehr ihrer Söhne und Gatten herbeiſehne, nicht gefähr-
liche Jlluſionen nähren wolle. Die Nation müſſe in der
Lage ſein, nach einem Kriege wie dem jetzigen, in dem ſich zum
erſten Male bewaffnete Völker gegenüberſtehen, die Arbeit der
Diplomaten zu überwachen und ihre eigenen Wünſche geltend
zu machen.

Zum Wiederaufbau der franzöſiſchen Handelsflotte
Bern, 22. Auguſt. Wie das „Journal“ meldet, wird der

franzöſiſchen Kammer ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, durch
den der Regierung zum Wiederaufbau der franzbdſi-
ſchen Flotte als Vorſchuß an die Reedereien 200 Mil-
lionen Franken zur Verfügung geſtellt werden. Der größte
der Reeder befindet ſich zur Zeit in außerordentlich peinlicher,
teilweiſe verzweifelter Lage, da faſt 80 Prozent des Seeverkehrs
vom Auslande bewältigt würden.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Kriegserfahrungen und Wirtſchaftspolitik

Man ſchreibt uns:
Ein Reichstagsmitglied hat die Bedeutung unſerer land

wirtſchaftlichen Grzeugung für unſere Volksernährung zum
Gegenſtand einer n en und iſt dabei zu dem
Ergebnis gekommen, daß die ahrungen des zweiten Kriegs
jahres mit der Lebensmittelverſorgung zu einer tiefgehen-
en Umgeſtaltung unſerer irtſchaftspolitik
führen dürften. In welcher Richtung dieſe Umgeſtaltung ge
dacht iſt, wird durch die Tendenz der ganzen Abhandlung ge
fenngeichnet, die dahin geht, die völlige Unzulänglichkeit unſerer
land wirtſchaftlichen Erzeugung für unſere Volksernährung nach-
zuweiſen. Aus dem ziemlich umfangreichen Stoff, der fürFſen Nachweis herangezogen wird, ſei hier nur auf die Vieh

und Fleiſchfrage eingegangen. Aus einer herangezogenen,
von anderer Seite ſtammenden Statiſtik über die Summe dey
Nahrungsmittel, die wir aus dem Ausland beziehen, geht her
vor, daß im Jahre 1013 v den Kopf unſerer Bevölkerung an
Fleiſch und Geflügel nur eine fremde Zufuhr von etwas über

Pfund entfällt. Wir ſind alſo nahezu vollkommen unab
hängig von fremdem Fleiſch. Nun wird in dem Aufſatz die
rage aufgeworfen, wie es trotzdem kommt, daß im zweitenar ojahe die Fleiſchration bis auf 200 Gramm auf den Kopf

in der Woche ſinken konnte. Die Antwort lautet dahin, daß
das Aufhören der Zufuhr von ausländiſchen

Futtermitteln die Produktivität der heimi-ſchen Viehsucht ſo heruntergegangen iſt, daß ſich
daraus die überaus ſchmale Fleiſchration ohne weiteres erklärt.

Dieſe Beweisführung iſt eine Jrreführung,
der man mit aller Entſchiedenheit enkgegentreten muß. Denn
ſie läßt die beiden Haupturſachen der Einſchränkung im
Fleiſchverbrauch der Zivilbevölkerung ganz außer acht. Der
wichtigſte Grund dafür, über den nicht der mindeſte Zweifel
veſtehen kann, iſt die auß rordentliche Steigerung
des Fleiſchbedarfs für Heer und Flotte. Auf
dieſem Gebiete Zahlen zu benutzen verbietet ſich von ſelbſt, aber
jedermann weiß, daß bei einem Volksheer, wie Deutſchland es
aufſtellen mußte, um ſich der Uebermacht ſeiner Feinde zu er
wehren, viele Millionen Männer in der Front eine tägliche
Fleiſchernährung erhalten, wie ſie ſie auch nicht annähernd im
Frieden gehabt haben. Ein Mitglied des Reichstags dürfte
wiſſen, wie hoch ſich die Fleiſchration unſerer Truppen ſtellt,
und daraus erkennen, daß nur ein ſehr beſcheidener Prozentſatz
der in der Front befindlichen Männer im Frieden einen an-
nähernd gleichen Fleiſchterbrauch gehabt hat. Dieſe außer-
ordentliche Steigerung des Fleiſchverbrauchs für den Heeres
bedarf iſt alſo die wichtigſte Urſache der großen Beſchränkung,
die ſich die Zivilbevölkerung auferlegen muß, wenn wir nicht
unſere Viehbeſtände zu ſtark verringern wollen. Wenn unſere
Wirtſchaftspolitik es erreicht hat, daß unſere Viehzucht
nahezu reſtlos unſeren geſamten Friedens
bedarf deckt, dann war dieſe Wirtſchaftspolitik
unbedingt auf richtigem Wege. Auf die ganz unge-wöhnlichen Verhältniſſe, wie ſie der Weltkrieg geſchaffen hat,
hat ſich in den beteiligten Ländern kein Zweig der Volkswirt-
ſchaft eingeſtellt, man kann es daher auch unſerer Viehzucht nicht
zum Vorwurf machen, wenn ſie in ihrer Erzeugung im Frieden
nicht den Kriegsbedarf bereits berückſichtigt hat. Außerdem iſt,
wie allgemein bekannt, auf unſere gegenwärtige Fleiſchration
Maſſenabſchlachtung von Schweinen im Beginn
des vorigen Jahres von großem Einfluß geweſen, weil ſie nicht
nur viele Millionen von Schweinen in Dauerware umwandelte,
die auf die Fleiſchration nicht zur Anrechnung gelangt, ſondern
weil ſie außerdem unſere Aufzucht von Schweinen in der
empfindlichſten Weiſe beeinträchtigte.

Das ſind alſo die beiden hauptſächlichſten Gründe für
die geringe Fleiſchration der Zivilbevölkerung im zweiten
Kriegsjahr: daß ſie eine Abkehr von der bisherigen Wirt
ſchaftspolitik notwendig machten, wird man ernſtlich wohl
nicht behaupten können.

Viehhändler und Landwirte

Der t r erſucht uns um Ver-öffentlichung der folgenden Ausführungenff Die bei den Viehhandelsverbänden in leider nicht ſehr ge

ringem Umfange eingehenden Beſchwerden aus den Kreiſen
der Landwirte wie der Viehhändler gehen zum größten Teil auf
Streitigkeiten zurück, welche bei der Einſchätzung der
Tiere in die Preisklaſſen entſtehen. Die große Zahl der Ge-
wichts und Wertklaſſen, vor allem auch die Notwendigkeit, die
Beſchaffenheit der Tiere zu erfaſſen, haben zur Vorausſetzung,
daß im Lande ſachverſtändige Perſonen die Bewertung der Teere
vornehmen. Ueberall, wo altbewährte, angeſehene Viehhändler
ätig ſind, ſind Beſchwerden über die Handhabung der Schlacht
viehhöchſtpreisverordnungen eine große Seltenheit. Hingegen ſind
dart, wo in Ermangelung ſolcher Viehhändler, Kleinviehhändler,
zum Teil auch ungebildete, wenig gut beleumundete Aufkäufer
oder ſogar Nichtfachleute genommen werden mußen, Meinunzs-
verſchiedenheiten und Reibungen beinahe alltäglich. Es kommt
hinzu, daß dann auch häufig Fleiſcher und Gemeinden Anlaß zur
Unzufriedenheit finden. Eine andere Quelle von Streitigke en
ſind alte Feindſchaften der Viehhändler untereinander. Die Be-
rufsvertretung der deu:ſchen Viehhändler hat nicht mit Unrecht
ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß es jetzt im Kriege nicht
angebracht iſt, wenn der eine Händler dem anderen geſchäftlich
Schwierigkeiten macht und die allgemeinen Berufsintereſſen miß-
achtet. Daß ferner im Viehgeſchäft jetzt im Kriege recht oft die
nowendige Sorgfalt fehlt, kann bei Verladungen, Schlußſcheinen, An
ſchnitten, Rechnungen uſw. immer wieder feſtgeſtellt werden.
Häufig werden von den Beauftragten des Viehhandelsverbandes
im Lande die Qualitätsanſchnitte oder die ſonſtigen Anſchnitte
vergeſſen, ſo daß Streitigkeiten nach erfolgter Ablieferung der
Tiere ſehr häufig nur durch Hinzuziehung der beteiligten Par
teien an einem oft ſehr entfernten Orte geſchlichtet werden können.
In einem Viehhandelsverband iſt ſeit einiger Zeit nur dadurch
Ordnung geſchaffen worden, daß jeder Vertrauensmann und Auf-
käufer für jeden Fehler perſönlich mit ſeinem Vermögen haftet,
und daß außerdem bei jeder abſichtlichen Uebertretung der Höchſt
breisverordnungen ſofort alle Beteiligten gerichtlich angezeigt
werden. Auch Fälle in denen Viehhändler und Fleiſcher
zum Schaden der Viehbeſitzer Verabredungen und unge-
rechtfertigte Preisherabſetzungen vorgenommen

ben, oder wo Landwirte die Herausgabe minderguten
Viehes von der Zahlung des höchſten Preiſes abhängig machen,
oder nachweislich abſichtlich vor der Verwiegung überfüttern,
müſſen ebenfalls den Gerichten mitgeteilt werden. Die Vieh

Oberlehrer an der Guericke-Oberrealſchule und Mitglied des
Männerturnvereins in Magdeburg; Oberleu?nant ülker,
Erfurt; Oberleutnan: Licht, Greußen; Walter Luther,
SteinbachHallenberg.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: der Garde du Corps
Ernſt Eichardt aus Griebendorf, Landkreis Weißenfels; Gefr.,
Otto Plötzke aus Freiroda; Unteroffizier Albert Große aus
Wehlitz; Musketier Franz Heineck und Kriegsfreiw. Untecoff.
Wilh. Loeſer aus Naumburg (S.); Musketier Ernſt Winter-
feld und Obergefreiter Guſtav Tau er aus Droyßig; Unter
offizier Paul Schulze aus Holzwei ig; Unterroffizier grit
Roſenhahn aus Tröbsdorf; Unteroffizier Paul S
aus Freyburg (U.); Gebrüder Oberleutnant (Amtsrichter) Julius
und Leutnant Hermann Fritſche aus Niederwünſch; Vize-
wachtmeiſter Herbert Martens us Sangerhauſen; Ober

Auguſt Steinkopf aus Rottleberode; Unter-
offigzier Karl Ratzel aus Goslar; Gefreiter Wilhelm Leh-
mann und Wehrmann Karl Weber aus Kirchhain; Musketier
Paul Zmarzly aus Elſterwerda; Unkeroffizier Richard
HKrauſe, aus Zeiſcha; Gefreiter Wilhelm Seume aus Ploſſig;
Wehrmann Richard Mattheus aus Brößnitz.

Torgau, 23, Auguſt. den 19 kriegsgefan-
genen Offizieren) die in der Nacht zum Sonnabend aus
dem Gefangenenlager Brückenkopf hier durch einen unterirdiſch
angelegten Gang entwichen ſind, ſind 2 ruſſiſche Offiziere in
Großenhain aufgegriffen und geſtern abend der hieſigen Gar-
niſonarreſtanſtalt zugeführt worden. Sie trugen Zivilkleidung.
Zwei weitere ruſſiſche Offizier ſind in Kirchhain feſtgenommen
worden, deren Ueberführung hierher heute erfolgen ſol

Induſtrie- und Verkehrsfragen
Vom Harz, 22. Auguſt. (Die Ausbeute der

Harzwaldungen) hat durch den Krieg in mancherlei Weiſe
einen Aufſchwung erfahren und. bringt der Bevölkerung zum
Teil reichen Gewinn. Die Zubereitung von Bauhölzern in
Sägewerken und ihre Ablieferung durch die Eiſenbahn nimmt
überall mit Hilfe von Kriegsgefangenen ihren Fortgang. Die
Abfuhr ſtarker Eichen- und Buchenſtämme als Nutzhol z,
ſowie ſchon im Walde fertig geſtellter Bahnſchwellen
täglich zu beobachten. Brennhölzer haben bisher nie ge
kannte hohe Preiſe erreicht, finden aber reichen Abſatz. Ueberall
dampfen die Meiler, denn die Pulverfabriken haben einen
ſtarken Verbrauch von Holzkohle. Jn den Fichtenbeſtänden
trifft man ganze Scharen von Frauen und Mädchen an. Sie
kratzen Har z und finden reichen Verdienſt. Anderswo löſen ſie
geſchickt die Borke von den geſchlagenen Fichtenſtämmen,
damit dieſe in Lohgerbereien Verwendung finde. Junge Buchen
gehen als ſogenannte Bohlenſtangen in großen Maſſen in
die Hüttenwerke, wo ſie zum Schmelzprozeß unentbehrlich ſind.
Jhre Abfuhr füllt ſo manchem Fuhrmann reichlich die Taſche.

Lebens und Genußmittelfragen
Merſeburg, 22. Auguſt. Wieder nur 150 Gramm

Fleiſch) gibt es dieſe Woche auf den Kopf. Am vergangenen
Sonnabend war der Fleiſchmangel ſo groß, daß die meiſten
Läden bereits von Sonnabend früh ab ſchloſſen. Die Militär-
verwaltung gebraucht eben in erſter Linie für Garniſon, Lager
und für die 3600 Arbeiter der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik
auf dem Ammoniakwerk bei Leung Fleiſch und Fleiſchwaren.
Ausſichten für die Erhöhung der Wochenmenge ſind noch nicht
vorhanden. Die beiden Vater ländiſchen Frauen
vereine ſind jetzt zur Ausſtellung von Milchausweis
karten berechtigt.

Thale, 22. Auguſt. (Zuſatzbrotkarten an Schwer
arbeiter) gelangen auch hier zur Ausgabe und zwar er-
halten: Arbeiter, die abwechſelnde Tag- und Nachtſchicht haben,
bei Nachtſchicht 2000 Gramm, bei Tagſchicht 500 Gramm; ferner
Angeſtellte uſw. bei der Poſt und Eiſenbahn, die Nachtdienſt
haben, Feld und Waldarbeiter, auswärts arbeitende Perſonen,
Schwerarbeiter und Wöchnerinnen je 1000 Gramm Brot als
Zuſatz. An andere Perſonen werden keine Zuſatzkarten ab
gegeben.

Aſchersleben, 22. Auguſt. (Wild nur auf Fleiſch
karte.) Nach einer neuen Beſtimmung des Magiſtrats darf
Wild, einſchl. Wildgeflügel, von jetzt ab nur auf Fleiſchkarte
abgegeben werden. Die Menge, die auf die Markeneinheit in
der Woche abgegeben wird, darf 500 Gramm, bei Rebhühnern
ein Huhn, nicht überſteigen.

Straßberg (Harz), 22. Auguſt. (Die Ernte welche
auch hier die beſten Erträge verſpricht, wird durch das wenig
günſtige Wetter immer noch zurückgehalten und hat kaum ihren
Anfang genommen.

Verſchiedene Vachrichken
X Merſeburg, 22. Auguſt. (Enteignung.) Wie voraus-

zuſehen war, iſt nunmehr der Badiſchen Anilin- und
Sodafabrik das Enteignungsrecht für dasbenötigte Gelände zum Bau des Aommoniakwerkes mit Waſſer
werk uſw. in LeungaSpergau verliehen worden. Es handelt ſich
um Grundſtücke in Röſſen, Göchlitzſch, Cröllwitz, Spergau, Kirch-
fährendorf und Wengelsdorf, mit deren Beſitzern wegen des
Preiſes keine Einigung erzielt werden konnte.

X Merſeburg, 22. Auguſt. (Erhängt) ha ſich heute Vor-
mittag der verheiratete Bureauvorſteher eines hieſigen Juſtizrars
und Notars. Der Selbſtmord erregt großes Aufſehen, zumal es
ſich dem Vernehmen nach um verſchiedene Verfahren (Klage-
Unerſchlagungen) handeln ſoll, die man dem zurüdhaltenden
Manne nicht zugetrau? hätte. Andere Gründe dürften ſchwerlich
zu dem Entſchluß, aus. dem Leben zu ſcheiden, Veranlaſſung ge
geben haben.

Landwirtſchaftliches
Die Aufzucht von Jungvieh

Die reichen Futtervorräte dieſes Sommers bieten die
Möglichkeit, Jungvieh in großem Umfange aufzumäſten.
Unter dem zur Ablieferung an die Viehhandelsverbände ge
langenden Rindvieh befindet ſich noch immer zahlreiches
Jungvieh, das zur Aufzucht ſehr geeignet wäre. Der Vieh
handelsverband der Provinz Brandenburg hat deshalb be
zonnen, aus dem angelieferten Vieh Magervieh auszuſon-
dern und an Maſtbetriebe mit der Verpflichtung der Rück
lieferung in gemöſtetem Zuſtande innerhalb ſechs bis neun
Monate zu überweiſen. Auf Anregung des Zentralvieh-
handelsverbandes gehen jetzt auch die anderen Verbände in

Kreiſen Unklarheit herrſcht. Aus der Mitteilung geht her
vor, ß die Verordnung, nach der Kälber und
Schweine bis einſchließlich der ſechſten Lebens-
woche Vollmilch erhalten dürfen, auch weiterhin in
vollem Umfange gilt. Für die Verfütterung von
Magermilch iſt keine Einſchränkung durch Zwangsmaßregeln
erfolgt. Die Landwirte werden aber darauf hingewieſen,
daß es trotzdem vaterländiſche Pflicht jedes Landwirtes ſei,
in dieſer fettarmen Zeit ſparſam mit der Verfütterung von
Vollmilch umzugehen und nicht mehr dem Vieh zu geben,
als es zu ſeiner ausreichenden Ernährung unbedingt braucht.

Aus dem Gerichtsſaal
Wann muß eine Wage geeicht werden

Eine für Fabrikanten recht bemerkenswerte Entſcheidung
r die Halle Strafkammer. Die Firma Bertram benutzte in
hren Fabrikräumen eine Wage und hatte eine Aufforderung
zum Nacheichen bekommen. Man hatte vergeſſen, der Auffor-
derung nachzukommen und der Jnhaber erhielt dafür einenStrafhefehl Der Jnhaber der Firma erhob Widerſpruch und
machte vor dem Schöffengericht geltend, daß die Wage nur zu
privaten Zwecken benutzt worden wäre. Es würden nur die
ankommenden Rohſtoffe nachgewogen. Außerdem würden die
nach dem Ausland gehenden Fertigerzeugniſſe gewogen, um
ungefähr feſtſtellen zu können, wie hoch ſich Fracht und Zoll-
ſpeſen ſtellen würden. Das eigentliche Wiegen geſchehe jedoch
durch die Eiſenbahn ſelbſt. Das Schöffengericht folgte den
Angaben des Jnhabers, nahm öffentlichen Gebrauch der Wage
nicht an und ſprach alſo den Angeklagten frei. Die Amtsanwal:
ſchaft legte Berufung ein. Der als Zeuge erſchienene Werk-
meiſter erklärte, daß die Wage nie zu Verkaufszwecken benutzt
würde. Allerdings würde, wenn ſich Unſtimmigkeiten beim
Nachwiegen von Rohſtoffen ergäben, reklamiert. Der Staaks-
anwalt ſah hierin, ſowie in dem Wiegen der nach dem Ausland
gehenden Fertigware einen öffentlichen Gebrauch der Wage und
beantragte die Verurteilung des Angeklagten. Das Gericht hob
das freiſprechende Urteil auf verurteilte den Angeklagten zu
drei Mark Geldſtrafe. Die Wage ſei zum Nachwiegen von ge
lieferten Rohſtoffen benutzt worden, und zwar zu dem Zwecke,
nötigenfalls Beanſtandungen vorzunehmen. Hierin liege eine
öffentliche Benutzung der Wage. Die Staatsanwaltſchaft gehe
jedoch zu weit, wenn ſie auch in dem Wiegen der nach dem Aus-
land gehenden Ware eine öffentliche Benutzung ſehe.

Der Dippoldiswalder Bankkrach
Am Montag begann vor dem Schwurgericht Freiberg in S.

die Verhandlung gegen den früheren Vorſtand der Vereinsbank in
Dippoldiswalde, Georg Willkomm, der als ſolcher die Mann
K Willkomm A. G. in idenau bei Dresden unter allerhand
falſchen Angaben, angeblich zur Ausbeutung der Patente ſeines
Vaters, eines früheren Werkdirektors, mit einer Million Aktien-
kapital gründete. Hergeſtellt ſollten werden Fangvorrichtungen
für Förderkörbe. Schon im folgenden Jahre ging die Firma in
Konkurs und bald darauf auch die Vereinsbank in Dippoldiswalde,
wodurch zahlreiche kleine Stiftungen zugrunde gingen. Willkonim
hält auch heute noch viel von den Patenten ſeines Vaters und will
ſich vor Gründung der A.G. in Freiberg, Dresden, Dippoldis-
walde, wo er in Banken tätig war, 20 000 Mk. geſpart haben.
Auch ſein Vater habe Vermögen gehabt. Heute beſitze er nichts
mehr. Mitbeſchuldigte ſind ſeine Gehilfen, der Kaufmann
Heidan aus Dresden und der Schloſſer Mann, der ſeinerzeit
den techniſchen Direktor ſpielte. Die Verhandlung dauert einige
Wochen.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Nationale Arbeiterverſammlung

Der Hauptausſchuß nationaler Arbeiter- und
Berufsverbände Deutſchlands hat ſeine Ver
treterverſammlung auf den 8. und 4. September nach
Dresden einberufen.
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handelsovganiſation hat eine ſo große Bedeutung für unſere
Kriegswirkſchaft und unſere Volkswohlfahrt erlangt, daß der
Schutz der Gerichte nicht entbehrt werden kann.

Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz

dieſer Weiſe vor. Es wäre nun im höchſten Grade erwünſcht,
wenn auch auf den kommunalen Viehabnahmeſtellen eine
derartige Ausſonderung ſtattfinden würde, ſo daß möglichſt
viel Jungvieh bis auf weiteres von der Abſchlachtung zurück
geſtellt wird. Mäſter, die derartiges Vieh zur Weitermaſt
übernehmen, werden ſich bei den großen Futtervorräten in

Willkommenste Liebesqabe!
is:Nr s S. S 10Preis r prdsteinschleßlich Kriegsaufschlag

deDas Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Hauptmann und ausreichender Zahl finden. Denn die Nachfrage nach Mager- S e Trustfrei!Adjutant Hermann W s Sangerhauſen; Leutnant und t t r a z TS e u net Nigted der Zurſhenſcheft W n. I rrrſerg Stephan, Mitglied derDurſchenſchaft TeutonigFeng; Leutnant d. Reſ. Kochen Die Verfütterung von Vollmilch Verantwortlich:dörffer, Mitglied der Burſchenſchaft TimbriaWürzburg;
Hauptmann und Bateriechef Hermann Randt, Mitglied der

re en e e en Kochen-er II, Mitgli r Burſchen rmaniaMarburg,Leutnant d. Ref. und Komwagnieführer Walter Bindemann.

für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provi örſenund Handelsteil i. V.: H. Mieſchner; für W Gier

J r eerithen für iiſſenſchaft un rmi H. ner; il-e errhn Tnigete ſei S s r don Anseioeniett

Das Königliche LandesOekonomie-Kollegium veröffent-
licht im Zentralblatt der preußiſchen Landwirtſchafts-
kammern eine beachtenswerte Aufklärung über die Frage der

i von Vollmilch, über die in den beteiligten

S



Walhata- rege a Aue Theater Pofkonditorei Dietze Apollo Theater
m Neues Theater: Donnerstag: Der R Vektie Der Am Kirechtor eke MühlwegTroubadour. Direktion: Guſtav PollDem dumme Auqust. Altes Theater Donnerstag: Die Jeden Abend Kon zerte Heute 8.20 zum 1. Mai

Operette in 3 Akten von Dr. Bruno Decker verſunkene Glocke. ines t en Rünstler- Orch Der völl IIund Robb. Pohl. Musik von Rud. Gfaller. rn Wngeln hie Kongertel n bn auch pei u iehger t III. glänzende pielp an der

S Winter DymianIn Leipzig Zugstück ersten Ranges. wird preiswert und gut éelerg Witterung statt. en
2 I

20 O. u. a. der Iaupt- Lachschlager„Das Hausgewitter“

Große Brauhausſtraße 2

Donnerstag, den 24. Auguſt, Herbſt- Saatgut-Angebot: Auftreten 377 R jahten
chmittags 4 uu e r Fritz Thurm-SilvareéKonzert 6 h 3 in neuen Glanzrollen.vom 5176 b ß h 29 III 2 n ertoggen Apollobons besorgen!

Stadttheater-Orchestoer.

Leitung ehr winter- und lagerfeſt, mit geringſtem Waſſerbedarf, ſchlug in vor ch hKapellmeiſter Karl Vöhren. Wege und wie deee ſorgfälig aßſbgeſührten eine Leder u waren
Eintrittspreis der berühmteſten deutſchen Zuchtſorten um 1,73 Zentner pro Morgen. Segeltuch e cgichnbe,

a rer Die Aehren erreichen eine Länge bis zu 18 cm und enthalten bis zu 95 Körner. Pantoffeln. [519

W Einzelverkauf. und füKinder 20 Pfg. Muſter werden auf Wunſch überſandt. jederverkünſer
Preiſe: Stets günſtige Angebote.C m. 18.- H. Elkan,2 17.75 pro Zentner H alle a. d. S.,

17.

Bei 1 bis 10 Zentner

11 20 II231 99
mehr als 100en er Verlangen Sie im Ladenwgugr a n Herbſtrübenſamen. zum Einmachen

Augengläser Wir empfehlen ferner:
r e Futterrübenſamen, Gemüſeſämereien zOtto Unbokanmt e KulhengoſelſchaſtGebrüder Dippe, Quedlinburg 50.

r Prima e 5172Speiſe-Salze
und andere Arten

liefert billigſt und promptW. Biesterfeld Co. e S für Salafe u Saucenb 1. rEr 77ſnrn ar h garanſſerr Du. Essenz,i e rtre a 7ingefübr WohklbeKkömmlich.Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“ Je mann iaga n
„gesunden, n Esdig leisten,n v nar r e Bad Berka Giw) vei Weimar im Thüringer Wald er.i r I 9 n al L 0 u t S W i t 2 r O Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. Illustr. Prospekt. O

ocs
D j C k k 9 y t W 8 12 O n Bei 41 einwand- i a oſg d. Die Roenr v. I r r Se rDer Original Leutewitzer Weizen zeichnet sich durch frelen Anbauver- Moorbad üben den, lichias durch trehn äugen uſw. nachm. umfer Sekt

[höchste Erträge. zrößte Ausgeslichenhbeit u. Lager- Fueben stand er in f. Zäöer. agage. tot geſucht. Off. unt. Z. 438
festigkeit. sowie hohe Winterfestigkeit aus und ist im dreijährigen er a n an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.weniger anspruehs voll als andere Dickkopf-Weizen. Bahn. Eilendurg- Wittenberg

Garantie für Sortenreinheit. Durehsehnitt im
Baldigste Bestellung ist zu empfehlen, da bereits starke Körnerertrag
Nachfrage. s Kosten bei Abnahme freibleibend bis pr950 g 100 kg 40 von 1000 4950 kg 39 über 5000 ſg 38 an orstor Stolle

e Orosse Bezüge nach Vereinbarung
Händler und Genossenschaften erhalten Vorzugspreise.

Adolph Stelger, Saatgutwirtschaft Bittergut beuterit
Fost heutewitz (Amtshez. Heiszen), Bahnstation beutewifr.
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Vor

Statt besonderer Nachricht.
Bei den schweren Kämpfen im Osten erlitt am 18. d. Mts.Saatgutwirtschaft Wolmirstedt Büro So G. m den Heldentod an der Spitze seiner Kompagnie unser unvergesslicher,

t iblei b. H., mit Detektiv- Abteil. befind. zofferiert freibleibend ſich Berlin Potebamerſtraße et heiss geliebter Sohn und Bruder
Friedrichswerther Wintergerste, l. Ahsaat

J Ovon der D. L. G. anerkannt. (3997 Preis wert und utFriedrich Loss Co., Wolmirstedt arg auten Sie n U e1 SSé
re Ktrumpiwarens r ikotagen Leutnant d. Res. und Komp.- Führer in einem Landw. Int.- Regt.
V R bh z h h r Inhaber des Risernen Kreuzes II. Klasse.S Unner H. Schnee Hachf., Halle a. S., 23. August 1916.

jeden Posten, junge und alte, grosse und kleine, aueh Gr. Steinstr. 54. Gegr. 185. z

alles andere Wild kauft zu besten Preisen nAlte Mahagoni- u. Gotthold WeisseAlfre a Bernhardtt, Halle s J Birkenmöbel, Louise Weisse geb. Nietzschmann
T I Vertito Sleiderichränke, Gotthold Weisse, Leutnant d. Res. u. Komp.-Führer,m n n m n h Spieg i rin ger, Erieh Zt. im Felde3 oflieferan reibſekretare, Ro ro, TDij tWratzk g I. Ste ig er, w. n rich Weisse, Leutn. u. Komp.-Führer, 2. Zt. im FeldePoststr. 9/10. Büfetts, Glasſervante, Louise Weisse

Juwelen Gold Silber [3789 Rohrlehnſtühle, mantikes Sofa verkauft Gerhardt Weisse
Friedrich Peileke Konrad Weisse.Jetzt ist die beste Zeit (4056 Geiſtſtr. 25. (4061

m V. ileidsbgroßfrüchtige Erdbeeren eg Von Beileidsbesuchen bitten dankend abzusehen.
zu pflanzen. Laxton's Noble hat den Vorzug RKesse verkauft

In tiefem Schmerz

wegen Aufgabe dieſes Artikels
inkaufspreipau Huhber, Obsthaumschule, ött er. Steinstr.

Halie a. S. m (Wehory- C 3Merseburger COhaussee. Fernsprecher 5886. D. wagen Statt besonderer Anzeige.
Montag Abend verstarb nach kurzem Kranksein unsere innigstgeliebte Mutter,e W W Dogcarts Schwieger- und Großmutter, Frau

7 dRittergut CLemſel 065 im e r v fertig Lu z S H S h h 8 hbei Zſchortau (Bez. Halle) empfiehlt zur Herbſtausſgat von der ſage r eretien Wuwin, C U 28 ge C öttge,
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft anerkannte 1. Abſaaten von T.ndorfer e der Zentner 77 F. Carl Wiemann, Hamburg 23, im 52. Lebensjahre.

rubes h 7 88 Hasselbrookstrasse 31/33. Bösenburg, den 22. Auge lice s
Strubes Weizen „General v. Stocken“ M n tiefem SchmerzDen Abſatz von Diemenp lane Hermann Sehulze, Anna Sechulze,der 2985 Helene Kutter geb. SchulOhst unck Kemüs e jocler Art Zeltplane, martha gehuiner e Vie T erreg Zt. im Felde.

t

Obst- und der gebraucht, zu kaufen geſucht. Die Beerdigung findet Freitag, den 25awirtaehaſtakamm vins Sachsen, Rudolf Jäger,n e h e Wolfenbüttel.
August, nachmittags 3 Uhr, statt.



Donnerstag

Jugendwehr
(Von unſerm militäriſchen Mitarbeiter.)

Die Vorbereitung der Jugend für den Kriegsdienſt
und ihre Ertüchtigung hat während des Krieges eine be
ſondere Beachtung gefunden. Ueberall widmen alte Sol
daten und wer ſonſt die Fähigkeit in ſich fühlt, ihre Zeit
dieſer großen wichtigen Sache. Sie verſammeln die
Jugend zu regelmäßigen, vom Kriegsminiſterium vorge-hriebenen Uebungen, um ſich, die ſich von aller Soldaten

ſpielerei fernhalten, um in einem geſunden Geiſt einen ge
ſunden Körper zu wecken und zu erhalten. Staat und Ge-
meinden unterſtützen die Sache mit Geldmitteln, die Mili-
kärverwaltung ſtellt die nötigen Hilfsmittel zur Verfügung,
die Eiſenbahnverwaltung gewährt unter gewiſſen Bedin
gungen freie Fahrt zu Uebungen in ferner liegenden Ge
länden, ſo daß man meinen müßte, das erſteckte Ziel leicht
und mühelos erreichen zu können. Doch iſt das leider nicht
der Fall: Die Jngend, ſpieleriſch, wie ſie nun einmal iſt,
ſieht in der Betätigung bei der Jugendwehr einen ange
nehmen Zeitvertreib und zeigt in vielen Fällen nicht den
nötigen Ernſt und die erwünſchte Ausdauer. Die Eltern
beklagen ſich über jeden zerriſſenen Stiefel oder jede be-
ſchmutzte Hoſe, die der Junge von der Uebung mitbringt,
und die Lehrherren machen die allergrößten Schwierig-
keiten, weil ſie der Meinung ſind, daß die Uebungen der
Jugendwehr keinen anderen Zweck haben, als den Lehrling
dem Geſchäft oder der Werkſtatt zu entziehen. Daher be-
feſtigt ſich unter den maßgebenden Perſönlichkeiten die
Anſicht immer mehr, daß ohne Zwang auf die Dauer nichts
zu erreichen iſt. Sicher muß es dazu kommen, wenn nicht
die ganze Bewegung auf einen toten Strang geraten ſoll.
Jn welcher Weiſe die Verpflichtungen der Jugend zur
Teilnahme an den Uebungen der Jugendwehr geregelt
werden ſoll, wird natürlich Ergebnis ernſter Erwägungen
und Beratungen ſein müſſen. Sehr bedauerlich iſt es
jedenfalls, daß das bayeriſche Abgeordnetenhaus von vorn-
herein ſeinen Standpunkt dahin feſtgelegt hat, daß es für
eine zwangsweiſe Beteiligung der Jugend nicht zu haben
iſt. Jn den anderen deutſchen Bundesſtaaten iſt noch keiner-
lei Erklärung für oder wider abgegeben worden, weil noch
keine Veranlaſſung dazu vorlag. Es iſt aber dringend zu
hoffen, daß die bayeriſche Anſicht vereinzelt bleibt oder ſich
eines beſſeren belehren ließe.

Da iſt es denn nicht unintereſſant, zu ſehen, wie in
der Türkei, die doch ſonſt immer als ſo rückſtändig ver-
ſchrien wird, dieſelbe Frage behandelt wird. Dort hat man
ein vorläufiges Geſetz über die Jugendwehr vom 24. April
1916, das die Jugendwehr, die in zwei Klaſſen, die jüngere
und die vollkräftige, zerfällt, dem Kriegsminiſterium
unterſtellt. Die jüngere Klaſſe wird aus den Jungmannen
im Alter von 12 bis 17 Jahren, die vollkräftige aus ſolchen

durch die Lokalbehörden
Genau wie

Beginn jeden Finanzjahres zwei nach den beiden Klaſſen
getrennte Liſten über alle in ihrem Bezirke vorhandenen
Jungmannen aufzuſtellen. Die Vorſitzenden der Aus-
hebungs-Kommiſſionen und als Aufſichtsbehörde die Gene-
ralkommandos haben die Jugendwehr aufzuſtellen und die
Ausführung der Beſtimmungen zu überwachen. Zur Unter-
ſtützung dieſer militäriſchen Jnſtanzen können auch Zivil-
beamte herangezogen werden. Die Vollkräftigen werden
durch Lehrer oder ſonſt geeignete Perſönlichkeiten, die
Jüngeren durch Offiziere und Unteroffiziere ausgebildet.
Nach erfolgter Ausbildung legen die jungen Leute eine
Prüfung ab, deren gutes Beſtehen ihnen den Vorteil ſichert,
daß ſie beim Eintritt ins Heer Truppenteil und Garniſon
wählen dürfen und nur mit ihrer Zuſtimmung in heißen
Gegenden verwendet werden können. Wer ſich dann als
Soldat zur Beförderung eignet, gewinnt einen Vorſprung
von 4 Monaten bei der Beförderung zum Korporal. Bei
beſonders guter Führung und, falls Befähigung vorhan-
den, wird der junge Soldat ſchon nach einjähriger Dienſt-
zeit auf eine Liſte zum Dienſt im Kriegsminiſterium, beim
Stabe des Armeekorps oder Diviſion oder im Aushebungs-
bureau geſetzt. Wer ſchließlich ein Jahr lang ſeine Pflichten
treu erfüllt hat und ſtraffrei geblieben iſt, erhält jährlich
nach dem Manöver einen 2hmonatigen Urlaub.

Fiſchverwertungsgenofſenſchaften
Der Zuſammenſchluß der deutſchen Seefiſcher in Fiſch

derwertungsgenoſſenſchaften iſt in letzter Zeit vom Deutſchen
Seefiſchverein unter Mitwirkung des Reichsamts des Jnnern
mit gutem Erfolge in Angriff genommen worden. Die bis
her begründeten Fiſchverwertungsgenoſſenſchaften entwickeln
ſich in außerordentlich günſtiger Weiſe, ſichern den bebeilig-
ten Fiſchern eine ſtärkere Unabhängigkeit von den Groß-
händlern und die Erzielung angemeſſener Preiſe und
bringen den Kleinhandel auf eine angemeſſene Grundlage.

Poſt und Eiſenbahn
Herbſtmeſſe in Leipzig. Wegen der am 27. d. M.

beginnenden Herbſtmeſſe in Leipzig werden auf faſt allen
Zugangslinien nach Leipzig Son der züge gefahren wer-
den. Auch erhalten die meiſten Schnell- (D-) Züge von
Köln-— Frankfurt a. M. Hannover und Berlin--Stend al
Magdeburg Vorzüge.

den Wert feſtſtellt.
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Goldankaufſtelle Halle a. d. S.
Ein Tag des Erfolges in der Goldankaufsſtelle

Wohl die meiſten Deutſchen kennen das berühmte, er
greifende Gemälde Artur Kampfs: „Gold gab ich für Eiſen
1813“, das man wieder auf der Jahrhundert- Ausſtellung zu
Breslau ſehen konnte. Faſt ſo, wie es dort und auf anderen
alten Bildern von 1813 zu ſehen iſt, geht es jetzt wieder in
der hieſigen Goldankaufsſtelle Franckeſtraße 5 zu, nur daß
damals wohl die bitterſte Not zum Opfern zwang und die
Armut ihr letztes gab. Heute ſtehen wir trotz allen furcht
baren Ernſtes ſtärker da. Die tapferen Söhne des Vater
landes haben mutig das Leben dafür eingefetzt, daß der
heimtückiſche Feind die Grenzen nicht überſchritt, daß wir
ſicher und friedlich am heimatlichen Herde verweilen durften.
An uns iſt es, jenen, die das Vaterland durch die Tat,
kämpfend und ſich ſelbſt opfernd, ſchützen, nur einigermaßen
durch bloßes Geben nachzueifern und ſo den Pflichtteil für
König und Vaterland abzutragen. Der Goldbeſtand
des Reiches muß weiter geſtärkt werden,um die Abflüſſe wieder zu erſetzen und damit das Vertrauen
auf unſere wirtſchaftliche Kraft im Jn- und Auslande ſtetig
zu befeſtigen, wie auch die Ernährung unſeres Heeres und
Volkes ſicherzuſtellen. Nicht nur jede Goldmiinze, auch der
Goldſchmuck des einzelnen ſoll dem Vaterlande freudigen
Herzens dargebracht werden. Dies um ſo mehr, als wir
dabei nur an Erinnerungswerten opfern ſollen, während uns
der Edelmetallwert in gutem deutſchen Eelde erſetzt wird.

Erfreulicherweiſe hat dieſes Pflichtgefühl zur Dar
bringung des Goldſchmuckes auf dem Altare des Vaterlandes
in unſerer Stadt ſchon ſehr tief Wurzel geſchlagen. Er
folgte doch am Dienstag in der Goldankaufsſtelle bereits die
3000. Einlieferung von goldenen Wertſtücken. Frau Mar
garete Schilling, die das Glück hatte, dieſe Ankaufs-
nummer zu treffen, wurde vom Vorſitzenden des Ehrenaus-
ſchuſſes der Goldankaufsſtelle, Herrn Bankier Curt Steckner,
durch einen prächtigen Roſenſtrauß noch beſonders erfreut.
Der Goldwert der bisher eingelieferten Ringe, Ketten,
Nadeln, Armbänder, Spangen, Manſchettenknöpfe, Broſchen,
Uhren, alten Goldmünzen, alten goldenen Gebiſſen u. a. m.
beträgt rund 80 000 Mark. Auch allerlei alte ſeltene Stücke
wurden eingebracht, alte Dukaten, mancherlei Ausſtellungs-
preiſe, für die den Einlieferern mehrere hundert Mark be
yahlt werden konnten. Schwere goldene Uhrketten erfreuen
ſich in der Goldankaufsſtelle beſonderer Beliebtheit; doch
werden natürlich auch alle anderen Goldſachen freudig ent
gegengenommen. Unter den Schmuckſtücken befinden ſich
viele aus älterer Zeit der Goldſchmiedekunſt. Aber auch
Modernes wurde ſchon gebracht. Dieſe Gaben ſind um ſo
rührender, als ſie zumeiſt der Jugend gehören, oft wohl
deren einzige Schmuckſtücke bedeuten. Sie gingen über in
den unſichtbaren Kronreif, der jetzt über allen Deutſchen
ſtrahlt. Für das Auge aber wandern alle Schmuckffſtcke in
genan feſtgeſtellter Ordnung, mit Namen und Nummer der
Auflieferung verſehen, an die Wage des Goldſchmiedes, der
Edelmetallgehalt und Gewicht an Ort und Stelle prüft und

Die Auflieferer erhalten den Betrag
ſofort ausgezahlt, und ſo mancher ſchon opferte an gleicher
Stelle die erhaltenen Werte für das Rote Kreuz und die
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge-
fallenen oder andere wohltätige Zwecke.

Die Schmuckſtücke werden an die Eoldſcheideanſtalt der
Hüttenwerke zu Halsbrücke bei Freiberg abgeliefert, die das
Edelmetall nach der Einſchmelzung uſw. an die Reichsbank
weitergibt. So wird mit jedem Goldſchmuckſtück, das zur
Einlieferung kommt, der wirtſchaftliche Sieg des Reiches
geſicherter. Darum heraus mit dem Goldſchmuck!
Und wenn er ſeinem Beſitzer als Andenken, als Erbſtück noch
ſo ſehr ans Herz gewachſen ſei. Mit dieſen Zeugen der
Vergangenheit ſchaffen wir uns ſelbſt eine ſtarke und große
Gegenwart, unſeren Kindern eine geſicherte, freie Zukunft.

Arbeitsvermittelung für Kriegsbeſchädigte

ſind,
iſt,

arbeit. Auch wäre es von großem Wert, wenn von Handwerk und
Jnduſtrie noch mehr Gelegenheit zur Anlernung von Kriegs-
beſchädigten als qualifizierte Hilfsarbeiter geboten würde, des-
gleichen von der Kaufmannſchaft zur praktiſchen Einarbeitung
kriegsbeſchädigter Büroanfänger, die Schreib- und Handelskurſe
mit gutem Erfolg beſucht haben. Anmeldungen wercden erbeten
an das ſtädtiſche Arbeitsamt Salzgrafenſtraße 2, Fernruf 65895.

Ackerland des Bundes zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft

Die Anregung, es möchten möglichſt viele Familen ſelbſt
Kartoffeln und Gemüſe pflanzen, hat in der Stadt reichen
Widerhall gefunden. Der Bund wird infolgedeſſen ſeine Be
ſtrebung, recht viel Ackerland zu pachten, fortſetzen. Es kann
nicht genug betont werden, daß die Anpflanzung von Gemüſe
und Kartoffeln nicht nur für die unbemittelten Familien in
Frage kommt. Es hat vielmehr jede einzelne Haushaltung die
Pflicht, an der Vermehrung der Nahrungsmittel mitzuarbeiten.

Wird jede Familie eigne Kartoffeln beſitzen, dann würde manche
Schwierigkeit in der Nahrungsmittelbeſchaffung behoben ſein.
Der Einzelne kann aus dem Acker ſo viel Kartoffeln heraus-

len, als er gerade braucht. Der Verluſt infolge Verderbnis
ann ſo ſehr eingeſchränkt werden. Für Familien mit einem

bis zwei Kindern genügt ein Achtel Morgen Kartoffelland,
entien mit mehr Kindern können zwei bis vier Achtel er-

ten. Während das Land des Bundes, das im Süden von
Halle gelegen iſt, ſchon lange überzeichnet iſt (etwa 400 Familien
haben ſich zuviel gemeldet), iſt die Nachfrage nach dem an
der Delitzſcherſtraße, in unmittelbarer Nähe
der Stadt, bis jetzt noch ungenügend. Dem Bunde
iſt das Land deshalb ganz beſonders wertvoll, weil es für
Eiſenbahnbeamte ſehr günſtig liegt und in jener Gegend zahl-
reiche Arbeiterfamilien vorhanden ſind. Der Bund iſt bereit,
falls Bedürftigkeit vorliegt, die Pacht entſprechend zu ermäßigen.

Der Bund iſt ferner in der Lage, eine große Gärtnerei
nebſt Grundſtück, oder auch ohne dieſes, zu verpachten.
Sie liegt in Angersdorf. Bewerbungen ſind an die Ge-
ſchäftsſtelle des Bundes zu richten. Der Bund ſucht im Norden
der Stadt Halle, ferner nach Trotha zu und auch im Süden
Land zu pachten. Sein Ziel iſt, einer möglichſt großen Anzahl
von Familien ein eigenes Stück Land zu vermitteln,

E. Abderhalden.

Säuglingsheim des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft

Ueber hundert Kinder haben im Säuglingsheim des Bundes
Aufnahme gefunden. Alle gediehen ganz ausgezeichnet. Der
Andrang iſt unausgeſetzt ein ſehr großer. Es zeigt dies, daß die
Schaffung des Säuglingsheims einem ſehr empfindlichen Be
dürfnis entgegerkam. Manche Kinder ſind nun in ein Alter
gekommen, in dem die kleinen Bettchen, die zur Verfügung ſtehen,
ſich als zu klein erwieſen. Gewiß gibt es in der hieſigen Stadt
in vielen Familien Bettſtellen für Kinder im Alter von einem
oder zwei Jahrert, die unbenützt zur Seite geſtellt, keinen Nutzen
mehr ſtiften. Wir bitten herzlich um ſolche Betten. An-
meldungen nimmt entgegen das Sekretäriat des Bundes, Phyſio-
logiſches Jnſtitut, Magdeburger Straße 21 (vormittags 8-—1 Uhr,
nachmittags 3--7 Uhr).

Die Preiſe für Leder und Schuhwaren
Der Obermeiſter der Schuhmacher-Zwangsinnung für

Halle und Umgegend, Herr Bernh. Arndt, bittet um Ver-
öffentlichung nachſtehender Ausführungen:

Mit aller Energie, ob mit Recht oder Unrecht, wird in der
breiten Oeffentlichkeit Stellung zu den hohen Schuhpreiſen ge-
nommen, weil das Leder, das gar nicht vorhanden iſt, billiger
werden ſoll.

Wie liegen doch die Lederverhältniſſe jetzt und ſeit einem
halben Jahre?

Es dürfte wohl Jedem bekannt ſein, daß eine große Leder-
knappheit eingetreten iſt. Als die Schuhmacher Wucherpreiſe für
das Leder bezahlen mußten, gab es in reichlichen Mengen Leder.
Machtlos hiergegen mußten die Schuhmacher, um nicht ihr
Exiſtenz aufs Spiel zu ſetzen und ihre Werkſta:t in Trümmern
liegen zu laſſen, dieſe hohen Preiſe zahlen. Fetzt, da es faſt kein
Leder gibt, werden endlich die Preiſe herabgeſetzt; nachdem man
Weg zugeſehen hat, wie die Großgerber große Verdienſte heim-

n.

Auf das Handwerk, die Sattler u. Schuh-
macher, hat man bis zur Stunde ebenſowenig
Rückſich? genommen, wie auf die kleinen Leute,
gernr ſich und ihre Kinder nur über je ein Paar Schithe ver
fügten.Die Lederpreiſe ſtiegen innerhalb weniger Wochen auf das
Vier bis Fünffache des Friedenspreiſes, dabei verdienten aller
dings die eigentlichen Herſteller der Ausrüſtungsſtücke wenig, im

r ſchöpften die Lederfabrikanten und die Schieber den
Rahm ab.

Die Schieber haben es dabei auch verſtanden, die Be-
ſtimmungen, die von den Behörden erlaſſen worden ſind, in ihrer
Weiſe glücklich zu umgehen.

Bei den Preisverhältniſſen für neue Stiefeln und Flick-
arbeiten konnten die Schuhmacher nicht gleichen Schritt halten;
wie immer, war auch hier der Schuhmacher nur zu beſcheiden in
ſeinen Forderungen.

Der Einkauf geſchieht auf folgende Weiſe: Wenn ein Stück
Kernleder gekauft wird, muß auch das teure Abfall-Leder mit
erſtanden werden, das nur ſchlecht oder gar nicht nutzbax gemacht
werden kann, auch iſt die Preisberechnung in einzelnen Mengen
höher, hier kann der Lederhändler dem Höchſtpreis gus dem
Wege gehen. Alle dieſe tiefeinſchneidenden Verhältniſſe kann nur
der Fachmann empfinden Jetzt ſchreit man Holloh! Wehe dem
armen wuhmacher, würde er Kartoffeln, Butter oder Obſt er
zeugen!

Die Schuhmacher werden ſelbſtverſtändlich in ihrer Geſamt-
heit Stellung nehmen, wenn wirklich die Preiſe ſinken und auch
Leder vorhanden iſt, aber man verlange doch nicht, daß Svhlen
4—-5 Mark koſten ſollen. Heute, bei den mangelhaft gearbei eten
Fabrikſchuhen, größtenteils aus Kunſtleder und Pappe hergeſtellt,
muß das Ausbeſſern um ſo gewiſſenhafter hergeſtellt werden, da
doch die Brandfohlen und Abſätze, welche infolge des Kunſtleders

Sebee ehe n e h werden müſſen. Diefe
benarbeiten und teuren Auslagen bean t man l hrZeit, als das Beſohlen ſelbſt. pruter Mwal mehr

Wenn die Preisprüfungsſtellen auch die Preiſe für
Schuhwaren und Reparaturen in den Bereich ihrer Tätigkeit ein
beziehen, ſo würde das Schuhmacherhandwerk jedenfalls beſſer
dabei wegkommen; denn bekanntlich ſind dieſe Herren ſehr hohe
Preiſe gewöhnt, wie wir es leider täglich bei allen anderen Dingen

erfahren müſſen. Bernh. Arndt.
Von der Univerſität Halle

Der „Reichs- und Stagsanzeiger“ meldet amtlich: der ordent
San Achiellis in Halle a. d. S. iſt in

ſicher Eigenſchaft in die evangeliſch- theologiſche F ät deUniverſität in Bonn verſetz: wer lege Fata oc

T. Die Kreisſynode der Stadtephorie Halle tritt am
21. September im Stadtverordneten- Sitzungsſaale zur Tagung
zuſammen. Die Vorlage des Kgl. Konſiſtoriums lautet: „Was
kann von der Kirche geſchehen, um. die durch den Krieg ange

Eehtes Wüdunger Satz existiert nicht
Man meide die Nachahmungen

1915: Besuch 9366.

bei Nierenleiden, Harnsäure, ZuckKer, Eiweiss
Fürstliche Wildunger Mineralquellen, A.-G., Bad Wildungen Schriften Kostenfrei 1915: Flascheuverbrauch 800,733.
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lten und zuAnnä e run der
Berichterſtatker in der Shynode rlehrer Dr.

lau. Von den übrigen Punkten der Tagesordnung ſeien
S dem gewohnten Bericht des Superintendenten über die

ichen und ſittlichen Zuſtände der Diögzeſe der Bericht des
Shnodalvertreters für Aeußere Miſſion und Juden-
tum und der Bericht des Synodalvertreters für Jnnere
Miſſion genannt. Die Kreisſhnode wird u. a. auch über die
Trennung der Gemeinde Diemitz vom Shynodalverbande
beraten. Den Kreisſhnodalvorſtand bilden Sup. D. Wächtler,
Paſtor Meinhof, Geh. Rat Prof. D. Loofs, Prof.
D. Fries, Geh. Kommerzienrat Steckner.

Zum Glauchaiſchen Kirchenbau. Die Baugelder ſind einge-
geh Das Geſchenk des Herrn Baumeiſters Friedrich Kuhnt
in Höhe von 100 000 Mark, 60 000 Mark Beiſteuer der Königl.
Regierung als Patronin der Kirche, der Reſt vom Parochialver
band Halle. Von dem Geſchenk des Baumeiſters Kuhnt werden
die Landerwerbskoſten mit 60 000 Mark beſtritten. Die Baufoſten
des geſamten Gotteshauſes ſind auf 225 000 Mark veranſchlagt.
Nun fordert aber die Provinzial Steuerkaſſe in Magdeburg von
der Schenkung des Herrn Kuhnt eine Stempelgebühr von 5000
Mark. Fergegen iſt Einſpruch erhoben worden; falls ihm nicht
ſtatt gegeben wird, will man in einem Gnadengeſuch um Erlaß
der Steuer bitten. Auf die Ausſchreibu ur Erlangung von
Entwürfen zum Bau der Kirche auf dem Gelände „Ludwig etc.“
an der oberen Wörmlitzer Straße, Ecke Ludwigſtraße, iſt eine
Anzahl ſchöner Entwürfe namhafter Erbauer von Kirchen ein
gegangen,; ſie werden nächſtens öffentlich ausgeſtellt werden. Der
Bau der Kirche kann jederzei? beginnen, da der Bauplatz feſt vom
Gemeindekirchenrat von St. Georgen erworben worden iſt. Die
Kirche wird eine Nebenkirche der Kirche St. Georgen.

Jm Erdgeſchoß des bisherigen Sparkaſſengebäudes, Rat
hausſtraße 1, werden Veränderungsarbeiten vorgenommen, da
die durch Verlegung der Kaſſenräume nach dem Neubau, Rat-
hausſtraße 5, freigewordenen Räume der ſtädtiſchen Haupkkaſſe
dienen ſollen. Nach Beendigung dieſer Arbeiten im Herbſt
dieſes Jahres überſiedelt die Hauptkaſſe vom Rathaus dorthin
Die Räume, in der jetzt die e taſſe ſich befindet, im Rat
hausflügel an der Leipziger Dre ollen, wie wir ſchon be
richteten, zu Zimmern in ihrer früheren Geſtalt wiedererſtehen.

Eine intereſſante und ſehenswerte Ausſtellung aller in
dieſem Weltkriege verliehenen Ordens-Auszeichnungen
und Tapferkeits-Medaillen, nebſt ihren farbenreichen
Ordensbändern iſt in den Schaukäſten der bekannten Firma
Guſtav Uhlig, Halle a. d. S., untere Leipzigerſtraße, aus
geſtellt. Außer den preußiſchen Orden ſind auch alle Bundes-
ſtaaten in den Urſtücken, ſowie in kleinerer Ausführun nach
Vorſchrift hergeſtellt, vertreten. Neben dem ſchlichten Eiſernen
Hreuz 2. und 1. Klaſſe, ſowie dem neuen Großkreug prangen der
Eiſerne Halbmond, der Medjidie-Orden und die Liagkat-Medaille
der Türkei, ſowie die Oeſterreichiſchen Tapferkeits-Orden und
„Medaillen. Die mitausgeſtellten großen Ordensſchnallen aller
Art klären zugleich jeden über die Tragweiſe und Reihenfolge
der Orden nach der Vorſchrift nach neueſter KabinettsOrder auf.

Beſtrafung von Händlern. Die Lebensmittelhändlerin
Anna Wiebach, Bernhardhſtraße 68, iſt durch rechtskräftigen
Strafbefehl des Amtsgerichts hier vom 27. Juli 1916 wegen ver
weigerter Abgabe von Butter gegen Barzahlung zu 10 Mark
Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft beſtraft worden. Die Handels
frau Auguſte Kutſche hier, Glauchager Straße 71 d, wurde durch
rechtskräftiges Urteil des Schöffengerichts in Halle vom 27. Juni
1916 wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe für Quark und Eier
zu einer Geldſtrafe von 40 Mark oder 10 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Halleſche Tageschronik. v der Ludwig Wuchererſtraße
ſtürzte infolge Fehltritts eine Lehrersfrau von einem Stadt-
bahnwagen und zog ſich eine Verletzung an der linken Kopf
ſeite zu. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde die Verletzte
ihrer Wohnung zugeführt.

Vereins-Anzeiger
Herrenhuter- und Gnadauer- Zuſammenkunft am 25. Aug., nachm.

4 Uhr im Gemeindehaus, Kl. Klausſtraße 12.
Dienſtbotenverein, Sophienſtr. 24. Donnerstag, den 24. Auguſt,

Vereinsabend.

Halleſches Theater und Konzertleben
Apollotheater. Die Winter Tymian-Sängewr

warteten geſtern, Freitag, wieder mit einem neuen Programm
auf. Jmmer neue Triumphe bringen ſie aus dem unerſchöpf
lichen Vorrat von Schlagern. Wie ſtets, war jeder Einzel
vortrag eine prächtige Leiſtung, die ſtürmiſchen Beifall fand.
Jmmer wieder muß man über die Erfindungsgabe und den
Humor jedes einzelnen Mitgliedes dieſer unübertre
Herrengeſellſchaft ſtaunen, die bei jedem Programmwechſel ein
neues Feuerwerk von ſchlagenden Witzworten losläßzt. Natürlich
wurden auch geſtern wieder Tränen gelacht, zumal über Herrn
Göbel, der als „Meeve ohne Seefe“ ſeinem Verdruß über
allerhand ihm widerfahrene Unannehmlichkeiten mit
Temperament als Rednergabe Luft machte.

Zwei Einakter wurden aufgeführt, das heitere Spiel
„Deutſche Flieger“, in dem ſich ein deutſcher Fliegerleut
nant Herr Reinhardt) ein franzöſiſches Bräu (Herr
Renard) holt. Für das Lachen ſorgte ſein Burſche (Herr
Göbel), der einer bösartigen Madame de Pompadour (Herr
Silvaré) und einem fanatiſchen Franzoſen (Herr Raſch-
dorf), im herrlichſten Sächſiſch gehörig ſeine Meinung ſagt.

en Haupterfolg des Abend hatte der von Herrn Direktor
Winter-Tymian verfaßte Einakter „Das Hausge-
witter“. Jn einem tollen Wirbel humorvoller Szenen wird
da ein ſehr wirkſames Rezept, ſeine Schwiegermutter los zu
werden, gezeigt. Allerdings iſt dieſe Schwieger, das ausge
witter“, eine beſonders böſe Nummer, die nur mit ſ rfſten
Mitteln aus dem Hauſe getrieben werden kann. Herr Rieß-
ler als fette polniſche Magd war köſtlich; allein der Anblick
dieſer grotesken Geſtalt genügte, um von Herzen zu lachenDas „Sauvgewitber gab Herr Silvaré mit wirklich bedroh-
lichem Temperament und den eechteſten Wutausbrüchen; das
wird jeder beſtätigen können, der je den Zorn einer rabiaten
Schwiegermutter geſpürt hat. Auch Herr Raſchdorf als
rettender Engel und Schwierenſchauſpieler ließ an Komik nichts
zu wünſchen übrig.

Das Haus war wieder glänzend beſucht und unterhielt ſich

vortrefflich. H. R.Walhallatheater. Die Direktion teilt uns mit, daß ſich
von heute ab die Tageskaſſe wieder im Walhallatheater ſelbſt be
findet und von 10--13 und 4 Uhc geöffnet iſt.

Ehrenabend für Kapellmeiſter Karl Nöhren in Bad
Wittekind. Auf das dieſen Abend 8 Uhr in Bad Wittekind vom
Stadttheater- Orcheſter ſtattfindende Wagner-Liſzt- Konzert als

mehr

O

Ehrenabend für Kapellmeiſter Karl Nöhren ſei nochmals
empfehlend hingewieſen.

Sport und Jagd
Radſport

Weltmeiſter Walter Rütt kommt nach Halle. Für das
die Direktion desdiesjährige Kriegs- Radrennen hat ion de

Olhmpia-Parks eine Klaſſe zuſammengeſtellt, wie ſie in
Halle wohl noch nicht zuſammengetroffen iſt. Es iſt n
Walter Rütt, der ſich vor drei Jahren in Leipzig den Titel
„Weltmeiſter“ geholt hat, für dieſes letzte Rennen zu verpflichten.
Außerdem trifft er in ſcharfem Kampfe mit Lorenz, Stabe
und Arend zuſammen, es ſind dies die beſten Flieger, die
jetzt Deutſchalnd aufzuweiſen hat, auch iſt ein Dauer-Rennen
hinter Rieſen-Motoren vorgeſehen, von dem noch die Meldungen
ausſtehen. Die Rennen finden am Sonntag, den 3. September,
nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Börſen- und Handelsteil
Ein Rieſengewinn. Einen Rieſengewinn weiſt die Wit e

ner Hüte, Akt.Geſ. in Witten, für das Geſchäftsjahr
1015 aus. Dieſe mit einem Aktienkapital von nur 100000 Mk.
arbeitende Geſellſchaft erzielte einen Jahre sgewinn von
nicht weniger als 1787161 Mk., r p Siebzehn-
fache ihres Aktienkapitals. Sie hatte ſchon für das Jahr 1914
mia 941 697 Mks einen ganz ungewöhnlich hohen Betriebsgewinn
aufzuweiſen, der ſich aber diesmal faſt noch verdoppelt hat. Nach

ichen

678 946 Mk. (875 942 Mr. wovon allein 824 900

e n e e e ehe gen etrages von aus orjahre ein Rein von840 140 160 742) Mk. Daraus werden 170 000 Mk. 88 000 Mk.)

der Rück II überwieſen, die damit auf 595 000 Mk. anwächſt,
ferner 25 Proz. (10 Proz.) Dividende verteilt und 145 600
(125 742) Mark vorgetragen. Die Geſellſchaft betreibe eine Stahl

S W 4 re Werkſtatt. Darf S deſache wohl m rſtellung von Krie g:.S Aktien Malzfabriken e der Provinz Sachſen. n der

Provinz Sachſen nden am Schluſſe des en Betriebs-
jahres 14 Aktien-M eien, in denen ein Aktienkapital von
zuſammen 9 022 400 k angelegt war. e Reſerven be
liefen ſi den letzten Rechnungsabſchlief en auf insgeſamt1 741 342 (1 508 742) rk, was ein werbe Kapital von10 768 742 (10 621 142) Mark ergibt. Von den 14 See
erbrachten 12 (11) einen Reingewinn von 1173658 (882 911)
Mark, während 2 Unternehmungen das Geſchäftsjahr mit Ver-
luſt beendeten. Aus dieſem Reingewinn gelangten insgeſamt
721 088 (571 982) Mark Dividenden an die Aktionäre zur Ver
r was einer durchſchnittlichen Verzinſung des Grund-
kapitals von 7,9 (6,3) Prozent und einer ſolchen des Akkſen-
kapitals zuzüglich der Reſerven von 6,8 (65,4) Prozent gleich
kommt. Mehr als dieſe Durchſchnittsverzinſung erreichten im
letzten Rechnungsjahre 8 Malgfabriken. Ueber eine Geſell-
ſchaft wurde im letzten Geſchäftsjahre Konkurs eröffnet.

Bei den Magdeburger Vorortbahnen-A.-G. ergibt ſich für
1915/16 einſchließlich des vorjährigen Vortrages von 50 558 Mark
ein Gewinn von 67 026 Mk. (Akkienkapital 2 500 000 Mk.). Es
wird vorgeſchlagen,, der geſetzlichen Rücklage 900 Mk. zu über-
weiſen und den Reſt von 66 126 Mk. vo ukragen.

Bank für Thüringen vorm, B. M. Strupp, Akt.-Geſ., in Mei
ningen. Wie die Verwaltung mitteilt, iſt in der geſtri Auf
ſichtsratsſitzung beſchloſſen worden, für das am 30. Juni be-
endete Rechnungsjahr eine Dividende von wieder 8 Proz. der auf
den 2. Oktober einzuberufenden Generalverſammlung zur Ver-
teilung vorzuſchlagen.

Bei der Schuhfabrik Herz Aktiengeſellſchaft beträgt der in
1915/16 erzielte Reingewinn 184 008 Mk. (i. V. 183 467 Mk.
Hieraus ſollen wieder 5 Prozent Dividende gezoölt wer
den. Die Geſellſchaft iſt gegenwärtig mit Auftr en ge
nügend verſehen, doch wird die Fertigſtellung derſelben durch die
vor geſchriebene Beſchränkung der wöchentlichen Arbeitszeit auf
40 Stunden und Mangel an Leder ſtark beeinflußt.

Eine Kalkſtickſtoff-Fabrik in Siebenbürgen. Die Unggriſche
Kreditbank errichtete gemeinſam mit der Peſter Kommerzial-Bant
in, Dicſie Szen? Marton in Siebenbürgen eine Kalkſtickſtoff-Fabrik
mit einem Kapital von 7 Millionen Kronen und einer jährlichen
Leiſtungsfähigkeit von 22 500 To. Die Salpeter-Fabrik wird das
Erdgas von der eben errichteten Erdgas- Geſellſchaft beziehen.
Der jährlich Bedarf beträgt 70 Millionen Kubikmeter Erdgas.

Roſitzer Braunkohlenwerke Akt.Geſ. in Roſitz (S.A.).
Die Aktien des Unternehmens bleiben für das am 30. Juni ab
gelaufene Geſchäftsjahr 1915,/16 wieder dividendenkos.

vermiſchtes
Die Frankfurter Modewoche.

Aus Frankfurt a. M. wird uns geſchrieben: Die Mode
wochen, die der Modebund in Frankfurt a. M. veranſtaltet ſollen
etwas Aehnliches werden, was die Leipziger Meſſe für den
Handel iſt. Unſerer jungen, jetzt im Kriege erwachten
Schaffensluſt in Modedingen die Förderung zu geben, die ihr
eine gedeihliche Entwicklung ſichert und ihr für die Zukunft
eine wirtſchatfliche und künſtleriſche Unabhängigkeit anbahnt
dazu ward der Modebund ins Leben gerufen. Die diesherbſt
liche Modewoche, die am 19. Auguſt in Gegenwart hoher Fürſt-
lichkeiten und der Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be
hörden eröffnet wurde, zeigte recht erfreuliche Anſätze zu ſelbſt
ſtändigem, modiſchen Schaffen, wenn ſie auch kongreßtechniſch
manches zu wünſchen übrig ließ. Sie begann mit der Mode-
ſchau im Schumanntheater. Neben vielem Mi igem
waren Kleider und Hüte zu ſehen von erleſenem Geſchmack, die
eugnis ablegten von den ſtarken Fortſchritten erer modeh Kreiſe. Jm Ganzen S die Mede Linie de

Kugenblicksbilder aus deutſchen Städten
Von Hertha Reißner

VIII.
Dresden

Der Blick von der Marienbrücke Seit das charakteriſtiſche
und berühmte Stadtbild Dresdens: e blitzende Kuppel der
Akademie, hinter der die zierlicheen durchbrochenen Doppeltürme
der Sophienkirche aufragen, den Turm des Ständehauſes, die
kunſtgeſchichtlich berühmte Kuppel der Frauenkirche, die Türme
des Schloſſes und der Schloßkirche, den mächtigen Bau des Opern
hauſes, den aus dem Rahmen e wenig ſchönen Turm

Fernheizwerkes, und im Vor
er

Brückenbaukunſt,
blendend wei Ganzen

zartem Blau das helle

resdens verſtorbener großer Künſtler,Er Fat, wie kein

Feſte ungeheure Summen verſchlangen, die das Volk auf-
bringen m Aber ſie wiſſen ganz genau daß dieſer
Mann D zu einer der berühmkeſtern deutſchen Städte
machte, daß er die unvergleichlichen Sehenswürdigkeiten Dresdens
ſchaffen ließ: den Zwinger, die Brühlſche Terraſſe und den
Großen Garten.

Keine andere deutſche beſitzt ſo zahlreiche und ſchöne
Bauten des Spätrokoko und ock. Zu dieſem Stil aber, in
dem ſich er und Leichtſinn, ein r etwas frivoler
Geiſt, die ganze ſpieleriſche, heitere Lebenskunſt jener Zeit, aus
drücken, paßt auch die dſchaft, paſſen die er die von
allen Seiten den Hintergrund zum Stadtbild n: die Loſch
witzer Höhen mit ihren entzückenden Villen, und die Niederlöß-
nitzer Weinberge mit ihren alten Landhäuſern und Garten-

avillons,
Man muß Dresden zum erſten Mal im Frühling oder Früſommer ſehen, wenn ſih die blühende Pracht der Natur, die

ſtrahlende Heiterkeit eines ſonnigen Frühlingstages mit dem
ſtolzen und lächelnden Antlitz der Stadt einen. Dresden gleicht
einer wunderſchöneni, ſehr verwöhnten und ſehr vornehmen Dame
im zartfarbenen Rokokokleid, die lächelnd huldigen läßt und
trotz ihres Alters Anmut und Reiz bewahrt hat.

Der Zwinger im Frühling! Das iſt eine ſüße, tändelndeMelodie da zart: Himmel, en. lumen und Zwin erbau
ſcheinen ſich in den Farben nachei r zu richten, ein ſo ein
heitliches Vild lächelnder Schönheit iſt hier entſtanden.

ten des ſchmalen, langgeſtreckten Gebäudevierecks bildet ein
Pavillon den Eingang zum Zwingerhof. Dieſe drei Durchgangs-pavillons, die g. etere in jedem inſtgeſſiceligen Lehrbuch
als vollſtes Beiſpiel des n finden, zeigen eine über-

Fülle t uches. Ein köſtliches Durch

n drei

einander von Figuren, Wappen, Vaſen, Guirlanden, das doc
einen geſchloſſenen Rhythmus bildet und ſich in jeder GEinzelhei
dem Ganzen einfügt. Karhatiden tragen den Oberbau und als
z r kniet über dem mittelſten Eingang die Geſtalt des Atlas
mit der Weltkugel.

Das helle Grün der Patina, die Altersſchönheit des geſchweif-
ten Kupferdachs, liegt über dem weichen Grau des Steins.
Aus ſteinernen Becken ſprühn ſilberne Waſierſtrahlen über hell
roſa r Und J an der Straßenſeite, gegenüber dem neuen Königlichen uſpielhaus, bildet der Flieder
eine blauviolette Kette um den Zwinger. Dieſer Reigen zarter
Farben, der gegen Abend, wenn die Konturen weicher werden
und ſich das blaſſe Blau des Himmels in gelbliches Roſa ver
wandelt, am reizvollſten iſt, ſchließt ſich zu einem Bild kultivierter
Schönheit zuſammen, das keiner vergißt, der es mit genießenden
Augen ſah. Karl Walſers leichte Hand könnte es vielleichtin Paſtellfarben ſo feſthalten.

Das iſt die äußere Schönheit des Zwingers. Aber ſein
eigentlicher Anziehungspunkt für alle Fremden ſind die Schätze,
die er im inneren birgt: die Gemälbegalerie, die berühmten
wiſſenſchaftlichen Sammlungen und das etnographiſche Muſeum.
Es gibt beſonders e in Gemach unter den vielen Zimmern, in
dem ſich die Fremden drängen, und trotz aller Menſchen, iſt es
in ihm ſo feierlich ſtill. Das iſt jenes Zimmer, in dem nur ein
einziges Bild, das berühmteſte der Galerie, zu ſehen iſt. Raf
faels Sixtiniſche Madonnag ſchwebt in einem koſt
baren goldenen Rahmen, und der überirdiſche Ausdruck ihrer
Augen macht die Menſchen ſtumm.

n

Es iſt begreiflich, daß der Dresdener auf ſeine Stadt nicht
wenig ſtolgz iſt. Die erſte Frage aber, die er an den Fremden
richtet, lautet: „Här'n Se, mei Gutſter, ham Se denn ſchon den
Kran Schardeng*) geſeh'n?“ Iſt die Antwort verneinend, ſo
folgt eine begeiſterte Lobpreiſung dieſes ſchönſten aller Städte-
parks.

Der Große Garten auch eine Schöpfung Auguſts des
Starken findet in deutſchen Städten nicht ſeinesgleichen. Die
t Anl die verſchwenderiſche Pracht und Lebens-uſt en ten, deſſen Hofhaltung den jungen Kronprinzen

riedrich, der aus Potsdams Einfachheit und Sittenſtrenge zum
eſuch nach Dresden kam, in ein Zauberland verſetzte,

Die breiten, für Keit, Fuß- un en angelegten Alleenmit ihren uralten Baumrieſen, die gerfte en weiten Raſen-
flächen, der Rhodonndendronhain und die gärtneriſchen Wunder
werke der Blumenbeete ſind in ſolcher Vollkommenheit und Pracht
nicht ſo bald wiederzufinden. Das Palais, mit grünem, ge
ſchweiftem Kupferdach und reich geſchmückter bildet den
Mittelpunkt des Großen Gartens. Von hier laufen ſternförmig
die Alleen aus, hier breiten ſich die Blumenbeete, rauſcht die

roße Fontaine über dem Palaisteich. Und zwiſchen den kegel
örmig geſchnittenen Buchsbäumen, unter üralten Kaſtanten,

iert nachmittags die mehr oder weniger elegante Welt. Deret von Pollender am Palaisteich z der Treffpunkt.
r löffelte man einſt in ſeligen Friedenszeiten ſeine Portion
lagſahne und muſterte dabei die Kleider der lieben Nächſten.

Damals gab es genug an extravaganten Koſtümen zu ſehen. Da
ſaßen die Fremden, die reichen Amerikanerinnen und Eng
länderinnen, die in den großen Penſionen wohnten, in Dresden

ie

Grand Jardin.

Muſik ſtudierten oder zu ihrem Vergnügen eine zeitlang in der
eleganten, ſchönen Stadt leben wollten. Zuweilen hörte man bei
Pollender mehr engliſch als deutſch ſprechen. Jetzt iſt die Luft
im Großen Garten rein; auch die Omnibuſſe mit Fremden, die
„Rundreiſeauguſten“, ren nicht mehr die farbenfro rie.
Viele Dresdener trinken an ſchönen Sonntagsmorgen bei
Pollender ihren Frühkafee. s ſind die Genießer.

Ein Sommermorgen im Großen Garten iſt ſchon etwas, das
Sorgen zu vertreiben vermag. Wenn über allem noch ſilberneTauſchleter liegen und keine Spaziergänger die Wege beleben,

kann man ſich mit wenig Phantaſie in die galanteſte und leicht
lebigſte aller Zeiten zurückverſetzen, könnte meinen, die Palais-
treppe ſchritte eine zierliche Dame hinab, im Reifrock, hohergepuderter Friſur, auf ſpitzen Stöckelſchuhen. Und der Kavalier

wartet voll Ungeduld an der Steinfigur, um mit der Erſehnten
die verſteckte Bank an der kunſtvoll verſchnittenen Taxushecke auf-
zuſuchen.

x

Der loßkirche gegenüber liegt das Opernhaus, dieStätte unzähliger Triumphe der Kodigltdden Kapelle, deren Ruf

weit über Deutſchlands Grenzen geht. Jn dem von Semper
geſchaffenen Bau offenbart ſich etwas FeierlichFeſtliches: außen
in dem Größenmaß der Faſſade, innen in der Höhe des Raumes,
der prunkvollen Hofloge den reich ausgeſtatteten Rängen und dere Lichttune. Ein Raum, deſſen feſtlicher und
i ch vornehmer Charakter den r a inen ünſtle

eine ge

e e verſetzt. Viele t i
1

vi Greigniſſeah dieſes Haus. Ein Abend aber geſtaltete ſich zu einem
riumph, der den Ruhm der Dresdener Oper rs hell

aufſtrahlen ließ.
Es war die Uraufführung des von RichardStrauß. Nie zuvor hatte das Haus ein ſo erwartungsfrohes und

gewähltes Publikum geſehen, ſo viel „auswärtige rößen“, be
kantite Muſiker, Direktoren, Literaten, nie zuvor eine ſolche

von

Kleiderpracht. Als das jauchzende Motiv des „Roſenkavalier“
mit einem Satz aus dem Orcheſter ſprang, legte es ſich wie ein
Bann auf die Hörer. Ernſt von Schuch, Dresdens unbergeßlicher
Generalmuſikdirektor, führte den Stab. Und er brachte die
Muſik des Genies zu einer faſzinierenden Wirku Das Hausgeriet in einen Begeiſterungsrauſch. Es war ein entloſer Beifalls-

jubel. Und ich fühlte, z grade der „Roſenkavalier“ nach
Dresden und in dieſen Raum paßte. Profeſſor to hatteza der Bühne ein alen We t il i peg
laſſen. Quinquin iſt r ein Wiener und die kluge Marſchallin ſpricht unverfälſchtes „Weaneriſch“, aber ihre Rokoko
erſcheinungen, ihr leichtſinnig-gragiöſes Liebesabenteuer ten
in den Rahmen jener Zeit, die Dresden ſchönſte Bauten ſchuf.
Und als ſich nach dem erſten Akt der Zuſchauerraum erhellte, gab
dieſer mit dem goldſtrahlenden Bühnenbild einen ſeltſamen Zu
ſam elgp

on vielen Gebäuden Dresdens weht die n Rotenzuge Leid und Not ſind in u n ehren en gen,
wie in jeder deutſchen Stadt. r wenn ein blaßblauer

über Dresden ſpannt, wenn man von der ſchen
erraſſe oder von der Marienbrücke die zarten Paſtellfarben des

Stadtbildes und in der Ferne die grünen ut, dann
ſcheint die eiſerne Zeit zu ve en und Dresden cht wieder
vwet lächelnden, verwöhnten, ſchönen Frau, die von Leid
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Ausstattungen
e e n

im Kristall und Porzellan
günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, bvebrver S.

weiten Rockes beibhalten, wenn ſich auch das Beſtreben nach
Stofferſparnis und würdi Ein it geltend machte. AlsKurioſum r in riegskleid“ erwähnt, das aus

tſt.
Auffallend iſt der Einſchlag Wiener Geſchmacks zu

die u r nztung Bei der Schau bedeutete die
v 4leriſchen Höhepunkt des Ganzen. Die Ausſtellung, die am
Sonntag eröffnet wurde, iſt von dem Wiener Architekten
gäusler geſchmackvoll und mit feinem Verſtändnis für in
ime Raumwirkung in überraſchend kurzer Zeit zuſammengeſtellt
worden. Sie zeigt in geſchickter Anordnung Koſtüms, Spitzen
und Häckelarbeiten, Hüte und das Beſte einige vortreffliche

ichneriſche Entwürfe von Ludwig Kainer, Vera und Bert
oho, Fritz Jntze, und Prof. Chriſtianſen. Er

zieheriſch überaus wertbvoll iſt der S des Prof. Dr. Hülſen,
ein künſtleriſcher Unterricht für Modebefliſſene. Aus der Reihe
der Vorträge ſeien erwähnt: Die gehaltvollen Ausführungen
von Geheimrat Jeſſens über die Beziehungen zwiſchen
Kleiderkunſt und Werkkunſt, die fachlich wertvollen Erörterun-
gen von Dr. Krais über Materialechtheit der Textilion und
Farben und die lehrreichen Bemerkungen, die Hans Kropf mit
Lichtbildern über die Reklame der Mode machte. Die Ge

cksbildung der Verkäuferin (Prof. Schäfer), die Strömun-
gen für und gegen die deutſche Mode (Prof. Boſſelt) und die.
neuen Verordnungen der Reichsbekleidungsſtelle (Dr. Weinberg)
ſtehen noch auf dem Programm der Tagung, welche als Ganzes
betrachtet einen ſtarken Beweis für die wirtſchaftliche und künſt
leriſche Energie und den Zuſammenhalt Mitteleuropas erbracht
hat, und wichtige meiſt im Dunklen abſeits liegende Probleme
der Volkswirtſchaft in den Vordergrund des öffentlichen Jnter-
eſſes gerückt hat.

Der Taufpate der Prinzeſſin Alexandrine
Von dem letzten Sommeraufenthalt der Kronprinzeſſin in

Zoppot wird folgende Begebenheit bekannt:
Während eines Spazierganges im Olivaer Walde, als

eben die Waldausſicht „Kronprinzenhöhe“ paſſiert war,
traf die Kronprinzeſſin mit ihren Hofdamen auf einen Mazroſen,
der nach ſeinem Mützenband zur Beſatzung S. M. S. „Kron
prinz gehörte. Die Kronprinzeſſin ließ den Matroſen zu ſich
befehlen und begrüß?e ihn als den Angehörigen des Schiffes, das
Taufpate der Prinzeſſin Alexandrine geweſen war und am 25.
Mai 1915 eine Abordnung zur Taufe im Kronprinzenpalais in
Berlin entſandt ha?te. Die Kronprinzeſſin fragte nach dem Er
gehen der Schiffsbeſatzung und lud für den anderen Tag den
Natroſen in Villa „Seehaus“ in Zoppot zu Gaſt. Als der Ma-
troſe ſich in der Villa eingefunden hatte, erſchien die Kronprin
zeſſin, die Prinzeſſin Alexandrine auf dem Arm, mit
den Worten: „Das iſt nun Jhr Patenkind.“ Der Ma-
troſe ergriff das rechte Händchen der Prinzeſſin zur Begrüßung.
Zur Erinnerung an die Begegnung mit ſeinem Patenkinde über-
reichte die Kronprinzeſſin mit ihrer eigenhändigen Widmung dem
Matroſen die Photographie der Prinzeſſin. Nach Bewirtung inder Villa wurde der Matroſe, der s auf Heimatsurlaub bei
ſeinen Eltern in Oliva befand, mit dem Auftrage entlaſſen, der
Schifſsbeſatzung herzliche Grüße der Kronprinzeſſin und des Pa
tenkindes zu übermitteln.

wetterbericht
ettervorherſage des amtlichen Wetternachricht 8u ne 24. Auguſt: Aufheiternd,

tagsüber wärmer.

rung von Modellen der Wiener Werkſtätten den künſt

Letzte Telegramme
England raubt unentwegt weiter

Amſterdam, 23. Aug. Die hol ländiſchen Dampfer
„Ryjindam“, von Rotterdam nach New-York, und
„Prins Frederik Hendrik“, von Weſtindien nach
Amſterdam, mußten ihre Poſt in England zurücklaſſen.

Mit dem geſtrigen Poſtdampfer aus England ſind
25 internierte Deutſche und Oeſterreicher
in Vliſſingen angekommen.

Aus dem engliſchen Unterhaus
London, 21. Auguſt. Unterhaus. Lloyd Georgelehnte es ab, die Frage zu beantworten, wieviele Rekruten

Ende Juli unter dem Militärdienſtpflichtgeſetz ausgehoben ſeien.
Es läge nicht im öffentlichen Jntereſſe, Mitteilungen darüber
zu machen. Er ſelbſt wäre ſehr froh, wenn die deutſchen Rekru
tierungsziffern bekannt wären.

Runcimann ſagte über ſeine Verhandlungen mit der
italieniſchen Regierung, daß ſie erſtens die Lieferung
und den Preis der Kohle für Jtalien und zweitens die Ein
ſchränkung des Handelsverkehrs mit dem Feinde betrafen. Auf
der Konferenz ſeien keine förmlichen Abkommen unterzeichnet
worden; das einzige Schriftſtück, das aufgeſetzt wurde, ſei ein
Protokoll der Verhandlungen geweſen.

Wie der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus London be-
richtet, erklärte Duke im Unterhauſe, daß die Regierung Gene
ral Maxwell aus Jrland abberufen wolle.

Wieder eine ruſſiſche Rückſichtsloſigkeit gegen Schweden
Luleana, 22. Auguſt. Das Blatt „Norrskensflamanan melbdet,

daß der deutſche Dampfer „Deſterrv“ am 15. Auguſt von einem
ruſſiſchen Unterſeeboot 2 Diſtanzminuten innerhalb der ſchwe-
diſchen Hoheitsgewäſſer in der Nähe von Hudiksvall, wo er vor
Anker lag, aufgebracht und nach Abo geführt wurde. Hoffentlich
wird Schweden recht energiſch gegen Rußland.)

Die „Königin Wilhelmina“ auf eine Mine gelaufen
Amſterdam, 22. Auguſt. Der Schiffahrtsrat hat dahin

entſchieden, daß der Poſtdampfer Königin Wil
helmina“ auf eine Mine gelauſen iſt.

Der franzöſiſche Heeresbericht

vom 22. Auguſt nachmittags. Nördlich der Somme dauert die
Tätigkeit der Artillerie auf einem großen Teil der Front an.
Die Franzoſen machten in der Nähe von ClIérhy einige Fort-
ſchritte und erbeuteten zwei neue Geſchütze, Kaliber 7,7 Zenti-
meter, in dem zwiſchen Guillemont und Maurepas er-
oberten Wäldchen. Südlich der Somme geſtatteten Einzelunter-
nehmungen den Franzoſen, ſich in den Beſitz von Grabenſtücken
ſüdweſtlich von Eſtrées und öſtlich von Sohécourt zu ſetzen.
Franzöſiſchen Abteilungen glückte ein Handſtreich auf Schützen-
gräben am Plateau von Vingré nordöſtlich von Soiſſons).

Luftkrieg: Am 21. Auguſt brachte ein franzöſiſcher
Flieger einen tros bei Languevoiſin zum Abſturz. iere Doppeldecker wurden von ihren franzöſiſchen Gegnern

öſtlich von Nesle Jn der Nacht vom W. Auguſt
hat ein franzöſiſches Flugzeuggeſchwader 79 Geſchoſſe auf die
Bahnhöfe und Bahnſtrecken von Tergnier und Noyon, die Bahn
anlagen von Pon-l'Evéque und den Bahnhof von Appillh abge

worfen. Es wurde heftige Brandwirkung beobachtet. Das Ge
ſchwader iſt uciverſehrt zurückgekehrt.

Bericht vom 22. Auguſt abends. Artilleriekampf auf beiden
Ufern der Somme und in der Gegend von Fleurh. Ein Hand-
ſtreich, der uns nördlich von Maurepas glückte, ließ uns einige
Gefangene machen. Wir ſchlugen Wäre auf ei-
m unſerer Werke im Vaux- und Chapitre- Walde zu-
rück.

Belgiſcher Bericht. Die belgiſche Artillerie führte heute Zer-
ſtörungsfeuer in der Gegend von Steenſtraete und Dixmuiden
echt den feindlichen Linien wurden heftige Exploſionen be

Orientarmee: Der Kampf dauerte am 21. t auf der
Front der Armee der Verbündeten vor Saloniki an. JnFenkeun beſchoſſen die Engländer und Franzoſen heftig die bul

gariſchen Stellungen auf beiden Seiten des Doiran-Sees, wäh
rend unſere Jnfanterie ſich in den ſüdlichen rts der Be
les Berge auf dem Weſtufer des Wardar feſtſetzte. Unſere Trup-
pen bemächtigten ſich einer Linie auf den Höhen bei Ljumnica
und behaupteten ſich dort mit Ausnahme einer einzigen Stelle.Trotz heftiger Gegenwirkung des Feindes ſetzte die ſerbiſche Arm

zwiſchen Zerna und Moglenica ihren Vormarſch fort. Alle der
Infanterie zugewieſenen Ziele wurden im allgemeinen erreicht.
Auf den beiden Flügeln gelang es dem Feinde um den Preis gro
ßer Verluſte, unſere vorgeſchobenen Abteilungen zu
rückzudrängen. Einerſeits zog ſich eine Bedeckungsabtei-
lung, die weſtlich von Seres auf mehr als eine Diviſion geſchätzte
bulgariſche Streitkräfte angriff, um ihren Marſch aufzuhalten,
auf die Strumg zurück, deren Uebergange alle feſt von den Ver-
bündeten gehalten werden. Andererſeits zog ſich der äußere
linke Flügel der ſerbiſchen Armee, nachdem er faſt zwei Tage lang
gekämpft hatte, um den Marſch des rechten bulgariſchen Flügels
zu verlangſamen, auf ſeine Hauptwiderſtandsſtellung in der Nähe
des OſtrowoSees zurück.

Der engliſche Heeresbericht
vom 22. Auguſt. Wir ſind an der Front von Pozières eine
halbe Meile vorgerückt, haben unſere Groberungen im vor-
ſpringenden Abſchnitt Leipzig erweitert, unſere Stellungen bis
auf 1000 Yards von Thiepval vorgeſchoben und weitere
hundert Gefangene gemacht. Zwiſchen Martinpuich und
Bazentin gewannen wir weitere 100 Yards feindlicher
Schützengräben. Südlich von Guillemont führten wir eine
erfolgreiche Unternehmung gegen die feindlichen Linien aus

Der ruſſiſche Heeresbericht
An der Weſtfront iſt die Lage unverändert.
An der Kaukaſusfront entwickeln ſich die Kämpfe in

der Richtung Diarbekr zu unſeren Gunſten. Wir nahmen dem
Feinde weſtlich vom Wanſee ein beträchtliches Stück Gelände ab
und brachten dort eine ganze Kompagnie des 17. Regiments ein.
Am Weſtufer des öſtlichen Euphrat machten wir 10 Offiziere,
einen Regimentsarzt und 215 Mann zu Gefangenen und er-
beuteten vier Maſchinengewehre und drei leichte Geſchütze.

Jn Perſien warfen unſere Truppen in der Gegend
vom Uſchnuje türkiſche Kavallerie über den Haufen. Bei
Kalapaſſong vertrieben wir den Gegner in weſtlicher Richtung.

Reuterbericht vom Balkan

Saloniki, 22,. Auguſt. (Reuter.) Amtlich. Keine Ver
änderung an der Doiran-Front. Wir zerſtörten eine Eiſen
bahnbrücke. An der Struma- Front hemmte unſere Artillerie
das Vorrücken des Feindes. Scharmützel bei der Brücke von
Kopriva. Auch feindliche Arbeitergruppen wurden zerſtreut.

Bankhaus Paul Schauseſſ Go., Halle 4. 3, Bitterfeld, Delttzeen, Fllenburs, An und Verkauf von Wertpapieren. Finlösung
von Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,

OontorOorrent- und Wechsel- Verkehr ete.
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